Seterate 


werden angenommen 


m Boten bei ber Ermedifien 
kr Nett, Wilbelmitr. 17, 


vjen. 


bee Drehen Ec 

3. Ban, Bilbeimsplaps. 

Werantwertlicher Redakteur: 
4 S. Hundertſter 


U u) 
EEE 
METER IC 


Jahrgang. 


\ 8 ee W Br 1 15 e I * I, KR hr 


Junſeratt 
werden angenommen 
in den Städten der Probi 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
x ee 4 
10. Hofe, Haaſenücin & Veglet A. 
6. 8. Haube K 6e. 7250 


— — 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


3 gu 


vjen. 


en ein Mal. Das Abonnement 


Ar. 306 


Zeitung ſowie ale Voltämter des beutſchen Reichen am. 


2 — 1 — Zettumg* erſchelnt man wel Brei Mei, 
—— die Sonn- und Heſttage fol genden Tagen nut zwel Mal, 
0 erz 70 Kl. fr Dis Set Polen, Bräb 34. für 
von; Fels es Behchunsen nehmen ale Are che 


Mittwoch, 3. Mai. 


Nuſerate, die ſechsgeſpaltene der deren Naum 
80 Pf. 6 — Kö 8 
7 usgabe . 
CCC 


Stelle entſprechend höher, werden 
ausgabe His 8 r Vormittags, für bie 


en 
Mittag 
orgenausgabe bie 5 Uhr Rachm. angenommen 


1893 


Das handelspolitiſche Programm des 
Grafen Caprivi. 


Die Erklärung, welche Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath v. Huber, 
deſſen Name bei den Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn, 
Italien u. ſ. w. wiederholt genannt worden iſt und gegen den 
die Agrarier und Hochſchutzzöllner im Reichstage und im 
preußſſchen Abgeordnetenhauſe ihre Pfeile gerichtet haben, vor 
einigen Wochen bei der Berathung über die gegen den Handels⸗ 
vertrag mit Rußland an den Reichstag gelangten Petitionen 
abgegeben, bedeutet ihrem ganzen Inhalt nach zweifellos etwas 
mehr, als der Name beſagt. Der äußeren Form nach enthält 
die Erklärung kein Programm, aber wenn man aus den Er⸗ 
klärungen, welche Geh. Rath v. Huber zur Vertheidigung der 
Handelspolitik der Regierung abgegeben hat, die leitenden 
Grundſätze herauszieht, fo ergiebt ſich vor Allem eine ent⸗ 
ſchiedene Abfertigung der Agrarier, inſofern dieſelben den An⸗ 
ſpruch erheben, daß die Regierung ihre, der Agrarier, angeblich 
landwirthſchaftlichen Intereſſen in erſter Linie und ohne 
Rückſicht auf Handel und Induſtrie wahrzunehmen ver⸗ 
mad * des durch internationale Verträge auf die Dauer 
von 12 Jahren zu Gunſten der Landwirthſchaft feſtgelegten Zoll⸗ 
ſchutzes, ſagte Herr v. Huber, beweiſt im Zuſammenhang mit den 
Thatſachen, daß ein Zolltarifvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn ohne 
agrariſche Konzeſſionen überhaupt unmöglich war, welchen hohen 

erth die verbündeten Regierungen den Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft beimeſſen und daß von einer Parteinahme gegen dieſelben 
gar keine Rede fein kann. Aber die Regierungen waren ſich freilt 
auch der Pflichten bewußt, welche die Inte reſſen der In⸗ 
duſtrie und des Handels ihnen auferlegen. Ein Staat mit 
einem Jahresexport von über 3000 Milltonen Mark, von welchen 
über 2000 Millionen in Fabrikaten beſtehen, kann ſich der Fürſorge 
für Induſtrie und Handel nicht entſchlagen.“ 

Schärfer kann die gegen den Grafen Caprivi erhobene 
Anklage, er wolle Deutſchland zu einem Induſtrieſtaat machen, 
nicht als völlig grundlos zurückgewieſen werden. Deutſchland 
hat längſt aufgehört, ein Agrarſtaat zu ſein; ſeine Stellung 
auf dem Weltmarkt war in der Hauptſache bereits die eines 
Induſtrieſtaats von dem Augenblick an, wo die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft außer Stande war, das zur Ernährung der ſtets 
wachſenden Bevölkerung erforderliche Getreide hervorzubringen. 
Die Intereſſen der Induſtrie und des Handels aber treiben 
dahin, dem Drängen nach immer höheren Schutzzöllen Schranken 
zu ſetzen, um dem durch dieſe unvermeidlich werdenden allge⸗ 
meinen Zollkriege vorzubeugen. Zu dieſem Zwecke haben 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn im Jahre 1891 wieder in 
den Weg der Handelsvertragspolitik auf Grund von Zolltarif⸗ 
verträgen eingelenkt und da dieſe nur unter der Vorausſetzung 
einer Herabſetzung der übermäßig geſteigerten Getreidezölle 
möglich war, ſo blieb nur dieſes Auskunftsmittel, wenn man 
nicht die Intereſſen von Handel und Induſtrie den übertriebenen 
Anſprüchen der Agrarier opfern wollte. In der That, die 
Agrarier ſollten, anſtatt die Regierung offen zu bekriegen, ihr 
dankbar ſein, daß ſie das Ziel erreicht hat, ohne eine erheb⸗ 
lichere Ermäßigung der Getreidezölle zuzugeſtehen. Beträgt 
doch jetzt noch der Schutzzoll auf Weizen 23 Prozent des 
Werthes, auf Roggen 22 Prozent, auf Hafer 25, auf Gerſte 
16, auf Mais 15 Prozent. Gegenüber der Forderung der 
Agrarier auf höhere Getreidezölle erklärt Geh. Rath v. Huber: 

„Von Luxusarttteln können Zölle von 100 Prozent und mehr 
erhoben werden, bier kann man bis zu derjenigen Grenze gehen, 
dei welcher der Fiskus die höchſten Einnahmen bat. Die Be: 
ſteuerung der nothwendigſten Nahrungsmittel 
findet aber ihre Grenze in der Zahlungsfähig⸗ 
keit derjenigen Bevölkerungsklaſſen, welche nicht 
mit Glücksgütern ausgeſtattet ſind, welche vielmehr von 
ihrer Hände Arbeit leben.“ 

Daran anknüpfend weiſt der Regierungskommiſſar die 
Behauptung der Agrarier zurück, daß die Getreide⸗ 

ölle das Brot nicht vertheuern. Im Parlament 
ei gefragt worden: „wo iſt denn die entſprechende Verbilligung 
des Brotes“? „Ich, entgegnete Herr v. Huber, kann nur ant⸗ 
worten: die offizielle Preisſtatiſtit beweiſt, daß das Brot ent⸗ 
ſprechend (der Preisermäßigung) billiger geworden iſt. Noch 
in jüngſter Zeit habe das Statiſtiſche Amt eine graphiſche 
Darſtellung der Preisbewegung von Roggen, Roggenmehl und 
Roggenbrot in Berlin für die Jahre 1888 bis 1892 ver⸗ 
öffentlicht, wonach der Preis des Brotes in demſelben Ver⸗ 
hältniß wie der Roggenpreis don den letzten Monaten des 
Jahres 1891 bis zum Schluß des Jahres 1892 gefallen iſt 
und zwar der Roggenpreis von rund 24 Mark auf 13 M. 
(alſo um 11 M.), der Preis des Roggenbrotes von 35 M. 
auf 22,50 M. (alſo um 12,50 M). Das 50 Pf.⸗Hausbrot, 
das in einem Haushalt konſumirt wird, hat, als der Roggen⸗ 
preis im letzten Quartal 1891 am höchſten ſtand, 1350 Gramm 
gewogen. Ziemlich gleichmäßig mit dem Sinken des Roggen⸗ 


preiſes wurde auch das Brot ſchwerer und wog Ende Dezember 
1892 2250 Gr. oder etwa 40 Prozent mehr, als im Sep⸗ 
tember 1891. Selbſtverſtändlich behauptet auch Herr v. Huber 
nicht, daß dieſer Preisfall des Brotes bez. des Getreides 
lediglich durch die Zollermäßigung herbeigeführt ſei; der Preis⸗ 
fall ſei ganz überwiegend durch die reichlichen Ernten in Deutſch⸗ 
land und durch die Weltkonjunktur veranlaßt, welche nur zu⸗ 


fällig mit dem Inkrafttreten der Handelsverträge am 1 Febr. S 


1892 zuſammenfiel. Bekanntlich behaupten dieſelben Agrarier, 
die den Preisfall des Getreides auf die Handelsverträge zurück⸗ 
führen, dieſe Verträge hätten den Zweck, den deutſchen Export 
zu heben, nicht erreicht. Der Abſchluß der Verträge, ent⸗ 
gegnet Geh. Rath. v. Huber, iſt leider in eine Periode wirth⸗ 
ſchaftlichen Niedergangs in Deutſchland, wie in ganz Europa 
gefallen. Die Verträge haben dieſen Niedergang ebenſo wenig 
verſchuldet, als ſie allein im Stande ſind, ihn zu beſeitigen. 
Nichtsdeſtoweniger ſind die Verträge nicht ohne Wirkung ge⸗ 
blieben. Allerdings iſt der Geſammtexport Deutſchlands im 
Jahre 1892 um 12 Mill. M. zurückgegangen; aber dieſer 
Rückgang entfällt nicht auf die Ausfuhr nach den Zollvereins⸗ 
ſtaaten, ſondern auf den Handel mit dem übrigen Ausland. 
Von den 188 Poſitionen des öſterreichiſchen Zolltarifs, welche 
in dem Vertrage ermäßigt worden ſind, weiſen 134 eine gegen 
das Vorjahr um 288 000 M. vermehrte Ausfuhr nach Oeſter⸗ 
reich: Ungarn auf. g 

In der Hauptſache enthalten alle dieſe Erklärungen nichts, 
was nicht ſchon im Reichstage durch den Grafen Caprivi und 


ch den Staatsſekretär v. Marſchall gejagt worden wäre. Um fo 


mehr aber beweiſt die Wiederholung dieſer Grundzüge der 
deutſchen Handels⸗ und Zollpolitik, daß der Anſturm der 
Agrarier gegen die Regierung auf dieſe ohne Wirkung geblieben 
iſt. Man kann nur wünſchen, daß es dem Grafen Caprivi 
ermöglicht werde, die durch die Verträge mit Oeſterreich⸗Ungarn, 
Italien, Schweiz, Belgien eingeleitete Handels vertragspolitik 
erfolgreich weiterzuführen. 


Deutſchland. 


Von dem deutſchen Handel geben die vom 
kaiſerl. Statiſtiſchen Amt veröffentlichten Zahlen über den 
Werth der Ein⸗ und Ausfuhr im erſten Viertel⸗ 
jahr 1893 ſeit langer Zeit wieder einmal ein erfreulicheres 
Bild: 

Die Geſammteinfuhr wird auf 1043996000 M. berechnet 
gegen 1062619 000 M. im erſten Vierteljahr 1892, die Geſammt⸗ 
ausfuhr auf 839 792 000 M. gegen 774 131000 M. Die Einfuhr 
war alſo um 18 623 000 M. geringer, die Ausfuhr um 
65 661000 M. größer als im Vorjahr. Der Ueberſchuß der 
Einfuhr über die Ausfuhr betrug im erſten Quartal 1892 rund 
288 Millionen Mark, in 1893 nur 204 Mill. M. Die ſogenannte 
Handelsbilanz hat ſich alſo um 84 Mill. M. gebeſſert. 
Die Berechnung iſt hierbei auch für 1893 nach den für 1892 feſt⸗ 
geſtellten Einheitswerthen erfolgt. Wie erheblich ſich bei end⸗ 
gültiger Feſtſtellung der Werthe die Ein⸗ und Ausfuhrzahlen 
ändern können, zeigt ſich daran, daß im vorigen Jahre das 
Statiſtiſche Amt die Einfuhr des erſten Quartals auf 1128 Mill. 
Mark, die Ausfubr auf 827 Mill. M. berechnet hatte, alſo 66 
bezw. 53 Mill. M. höher, als fie ſich jetzt nach Feſtnellung der 
Einheitswerthe herausgeſtellt hat. Der Rückgang der Einfuhr 
iſt vornehmlich auf die Mindereinfuhr von Getreide und anderen 
Erzeugniſſen des Landbaues ſowie von Vieh i fühven, An 
landwirthſchaftlichen Produkten find für 73,7 Mill. M., ay Vieh 
für 11,4 Mill. M. weniger eingeführt als im erſten Quartal 1892. 
Der Werth der Wetzeneinfuhr iſt von 57,3 auf 29,0 Mill. M. 
zurückgegangen, der der Roggeneinfuhr von 30,1 auf 5,4 Mill. M. 
und der der Maiseinfuhr von 24,3 auf 10,1 Mill. M. Eine er⸗ 
hebliche Zunahme zeigt A die Einfuhr von Wolle und 
Wollwaaren, die von 111,5 Millionen auf 156,0 Millionen ge: 
ſtiegen iſt, ferner die von Baumwolle und Baumwollenwaaren mit 
73,0 geoen 63,1 Mill. im Vorjahre. Erfreulicherwelſe trägt die 
rohe Wolle den e an dieſer Zunahme; es find an 
Schafwolle 112,7 Mill. eingeführt gegen 78,3 Mill., an Baumwolle 
55,1 gegen 48,5 Millionen. Auch die Seide und Seidenwaaren 
zeigen eine erheblich erhöhte Einfuhr; der Werth betrug 45,4 

egen 36,0 Millionen, daran iſt Florett⸗ und Robſeide mit 34,2 

Walllionen betyeiligt gegen 25,9 im Vorjahr. An der Erhöhung 
der Ausfuhr haben vornehmlich theil Material-, Spezerei⸗ 
und Konditorwaaren, deren Werth von 68,6 auf 96,0 Mill. ge⸗ 
ſtiegen iſt; vor allem iſt es die ſtarke Zuckerausfuhr, durch welche 
dieſe Erhöhung bewirkt iſt. 0 
wird auf 64 Mill. M. gegen 40 Mill. M. im Vorjahre angegeben. 
Die Kaffee⸗Einfuhr iſt von 70 Millionen auf 138 Millionen ge⸗ 
ſtiegen, hat ſich alſo nahezu verdoppelt. Auch Seide und Seiden⸗ 
waaren zeigen eine Erhöhung der Ausfuhr von 45,5 auf 52,6 Mill. 
Mark, die beſonders auf die halbſeidenen Waaren entfällt, von 
denen für 37,0 Mill. Mark ausgeführt ſind gegen 30,3 Mill. im 
Vorjahr. Der Werth der Getreideausfuhr tft von 19,3 auf 26,1 Mill. 
geſtiegen, der von Eiſen und Eiſenwaaren von 57,1 auf 59,7, der 
von Kohle von 29,4 auf 33,8 Mill. Mark. Nächſt dem Zucker hat 
noch das gemünzte Gold den erheblichſten Antheil an der Erhöhung 
der Ausfuhr, indem 37,3 Millionen gegen 27,5 im Vorjahr aus⸗ 
4 5 wurden. Einen erheblichen Rückgang hatte nur die Aus⸗ 
uhr von Kleidern, Wäſche und Putzwaaren, die von 29,5 auf 
26,5 Millionen Mark fiel. \ 


bequeme Art, feine Gegner zu befämpfen. 


t. | Treitſchke 


Der Werth des ausgeführten Zuckers W 


Es wird nun zunächſt darauf ankommen, daß 


Beweis des Wuchers zu führen 


— Herr v. Huene will, wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, 
falls es, was jetzt ja kaum mehr anzunehmen iſt, zur Auf⸗ 
löſung des Reichstags kommen ſollte, ein Mandat nicht 
mehr annehmen. 

R. Meſeritz, 1. Mai. Auf die in Nr. 294 dieſer Zeitung 
vom . Breeſt abgegebene, auf die hier am 16. 
v. Mts. abgehaltene Verſammlung des deutſchen Bauernbundes 
bezügliche 1 Folgendes zu erwidern: Der Lehrer Becker⸗ 

olben, dem das Wort verſagt wurde, iſt dem Rittergutsbeſitzer 
Breeſt allerdings noch nicht perſönlich, wohl aber in ſeinen Beſtre⸗ 
bungen entgegengetreten. Es ſind in dem Berichte nur die Worte: 
deln Beſtrebungen“ aus Verſehen ausgelaſſen worden. In der 
Ver ammlung des hieſigen ee en Vereins am 12. 
März ſtellte nämlich der Rittergutsbeſitzer v. Kalckreuth den 
Antrag, die Mitglieder aufzufordern, dem Bunde der Landwirthe 
beizutreten, und Rittergutsbeſitzer Rodatz führte u. A. aus, der 
Bund der Landwirthe müſſe einen Einfluß auf die Geſetzgebung 
ausüben und nicht zu allen Vorſchlägen der Regierung „ja“ ſagen. 
Wenn die Landwirthe ſeit zehn Jahren im Parlament eine beſſere 
Vertretung gehabt hätten, dann wären die Geſetze vortheilhafter 
für fie ausgefallen. Hierauf meldete ſich Becker zum Worte und 
ſagte, der Landwirthſchaftliche Verein jet kein politiſcher Verein 
und müſſe ſich von politiſchen Beſtrebungen fern halten und warnte 
dann die Mitglieder vor dem Beitritt zum Bunde, worauf der 
Rittergutsbeſitzer v. Kalckreuth ſeinen Antrag zurückzog. Dieſer 
Vorgang iſt dem Rittergutsbeſitzer Breeſt bekannt geweſen, 
denn wie hätte er ſonſt dem Lehrer Becker entgegentreten können, 
ohne daß derſelbe vorher geſprochen hat. Als in der Verſammlung 
des deutſchen Bauernbundes am 16. v. M. nach den Ausführungen 
des Rittergutsbeſitzer Breeſt ſich Lehrer Becker zum Wort meldete, 
ſagte der Erſtere auf das Getrampel mehrerer Mitglieder: „Die 
Verſammlung ſcheint Sie nicht hören zu wollen“, und nicht, wie 
der Herr Breeſt behauptet. Auf den Wortlaut kommt es übrigens 
auch gar nicht an. Daß auf dieſe Bemerkung Diejenigen, die ge⸗ 
trampelt hatten, auch Nein! gerufen haben, das iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich; jedenfalls war es aber kein allſeitiges „Nein“. Es hätte nun 
der Vorſitzende die Pflicht gehabt, die Störenfriede auf das Un⸗ 
gehörige ihres Benehmens aufmerkſam zu machen, und es wäre 
ihm ein Leichtes geweſen, dem Lehrer Becker zu ſeinem Rechte, 
ſeine Meinung kundzugeben, zu verhelfen. Das hat der Vorſitzende 
nicht gethan, vielmehr hat er den „Wehrloſen“ noch obendrein an⸗ 
egriffen, und als dieſer ſich wiederum zum Worte meldete, um 
f egen die perſönlichen Angriffe zu . erklärte der 
Vorſitzende: „Sie erhalten das Wort nicht“ Es iſt dies eine 


g Aus Schleſien, 1. Mai. Die Wahlbewegung, welche in 
dem Wahlkreiſe Nimptſch⸗Strehlen⸗Ohlau ſeitens der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei am Sonntag vor 8 Tagen durch eine öffentliche 
Verſammlung in Strehlen, über die eingehender berichtet 
wurde, mit außerordentlichem Erfolge eröffnet wurde, fand 
eſtern in einer in Wanſen, Kreis Ohlau, abgehaltenen 

ählerverſammlung ihre mindeſtens ebenbürtige Fortſetzung. Dieſe 
Verſammlung war von mehr als 500 Perſonen beſucht, unter denen 
ſich auch der Landrath des Ohlauer Kreiſes, Herr von Putt⸗ 
famer, ein Sohn des Exminiſters, befand. Redakteur Walter 
aus Breslau hielt einen etwa zweiſtündigen Vortrag über politiſche 
Tagesfragen und die Mllitärvorlage und nahm dabei Gelegenheit, 
eingehend unter dem ſtürmiſchen Beifall der Verſammlung den An⸗ 
griffen zu begegnen, welche 14 Tage vorher Herr v. Puttkamer an 
derſelben Stelle in einer Verſammlung des Bundes der Landwirthe 
egen die deutſchfreiſinnige Partei gerichtet hatte. Dem Herrn 
andrath ſcheint dabei nicht ganz — Muthe geweſen zu ſein, 
denn mitten in der Rede des Herrn Walter verlangte er plötzlich 
das Wort zur Geſchäftsordnung, worauf ihm indeſſen bedeutet 
wurde, daß es unparlamentariſch ſei, noch während der Rede eines 
Anderen das Wort zu fordern; gleichzeitig wurde ihm aber die 
Zuſicherung zu theil, daß er ſpäter unbeſchränkte Zeit zum reden 
erhalten werde. Nachdem Redakteur Walter mit einem Hoch auf 
die deutſchfreiſinnige Partei ſeinen Vortrag geſchloſſen hatte, trat 
eine Pauſe von 10 Minuten ein, worauf der Landrath v. Putt⸗ 
kamer das Wort erhielt. Die ihm zugeſicherte unbeſchränkte Rede⸗ 
zeit nutzte er nun zunächſt damit aus, daß er eine volle halbe 
Stunde nach einem Colleg, das er als junger Student bei 
gehört hatte, über den Verfaſſungskonflikt der 
ſechziger Jahre ſprach. Die Verſammlung wurde ſchließlich 
ſo ungeduldig darüber, daß der Redner ſich doch genöthigt ſah, 
ſich mit der vorangegangenen Rede zu beſchäftigen. Als er nun 
dabei beſtritt, daß er Wahlbeeinfluſſungen getrieben habe, 
traten ihm ſofort einige Wähler aus ſeinem Kreiſe ehe 4 
Thatſachen anführten, ſodaß der Landrath an den Rückzug denken 


mußte und hinter der Bemerkung Deckung ſuchte, daß er ſelbſt 
jedenfalls von ſolchen Beeinfluſſungen nichts wiſſe. Fame daß E 
un, daß die 


— v. Puttkamer den mißlungenen Verſuch, darzu . 
onſervativen nicht die Verantwortlichkeit für die Wahl Ahlwardts 
zum Reichstagsabgeordneten trügen. Nichtsdeſtoweniger hielt er 
es aber für angezeigt, dem Antſſemitismus das Wort zu reden, 
und um ſeine Ausführungen zu ſtützen, legte er ſich auf Enthüllungen. 
Er behauptete nämlich, daß in ſeinem Kreiſe innerhalb der letzten 
drei Jahre Steben jüdiſche Geſellſchaften durch 
uber 300 Mark verdient hätten. Während des 
Tumultes, der ſich nun erhob, forderte Redakteur Walter den 
Herrn Landrath auf, unverzüglich dieſe Behauptung zu beweiſen, 
worauf letzterer zwar nicht ſieben, aber doch vier angebliche Kon⸗ 
ſortien namhaft machte, zu denen allerdings auch ein Chriſt gehöre, 
und weitere Beweiſe Herrn Walter zu übermitteln verſprach. 
Herr v. Puttkamer 
die Namen der von ihm des Wuchers beſchuldigten Perſonen jo 
enau bezeichnet, damit dieſelben ermittelt werden können; 
arſcheinlichkeit, daß dem Herrn von Puttkamer der angebotene 
elingen wird, iſt aber, ſoweit ſich 
jetzt bereits ein Urtheil bilden läßt, gerade keine große. erner 
darf man darauf geſpannt fein, ob die Regierung, ſpeziell der 
Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg das Eingreifen in die Wahl⸗ 


agitation ſeitens höherer Regierungsbeamten in der Weiſe, wie 


Herrn von Puttkamer es beliebt, für angemeſſen erachten wird. ob 
alſo bei den bevorſtehenden Wahlen wiederum der Exlaß vom 
4. Januar 1882 über die Stellung der Beamten bei den 
Wahlen in Wirkſamkeit treten ſoll. Die Erledigung dieſer Frage 
wird von weittragender Bedeutung ſein. 

Halle, 1. Mat. Der Profeſſor der Theologie Beyſchlag 
iſt für das Studienjahr 1893/94 zum Rektor gewählt worden. 

N. Vom Rhein, 1. Mai. Von der rheiniſchen Wetter⸗ 
fahne weiß die „Weſtd. Allg. Ztg.“ wieder einmal einige erbau⸗ 
liche Kunſtſtücke zu berichten. Das Blatt bringt eine Reihe von 
Eitaten aus dem Kölner Organ für „Bildung und Beſitz“, die von 
Einem zuſammengeſtellt ſind, der durch jahrelange Uebung ganz 
genau weiß, wie es in der „Köln. Ztg.“ zugeht. Alſo 

„Kölniſche „ vom: 

12. November 1892: „Die Nationalliberale Korreſpondenz 
iſt mit uns der Anſicht, daß es die Aufgabe der nationalgeſinnten 
Deutſchen iſt, in der Militärfrage auf einen Kompromiß 
zwiſchen den Forderungen der Regierung und der Rückſicht auf 
die wirthſchaftliche Lage hinzuarbeiten. Wir nehmen 
— 1 die Regierung zu weiteren Zugeſtändniſſen 

ere An 

16. November 1892: „Die Regierung wird weitgehende 
Zugeſtändniſſe machen müſſen, aber fie iſt dazu, wie 
wir glauben, auch bereit. In dieſem Falle aber dürften die ſtaat⸗ 
erhaltenden Parteien ſchwerlich die Verantwortung für eine ernſte 
Kriſis in unſerem Staatsleben auf ſich nehmen, vielmehr bereit 
ſein, die Hand zu einem Kompromiß darzubieten.“ 

21. November 1892; „Wir verkennen durchaus nicht die Noth⸗ 
wendigkeit, daß bei der Beurtheilung von Fachfragen zunächſt Fach⸗ 
männer das Wort ergreifen, aber die Militärvorlage iſt keine 
ausſchlileßlich militäriſche Fachangelegenheit, ſie 
iſt zugleich von großer volkswirthſchaftlicher Bedeu⸗ 
tung, die der Polititer wahrhaftig nicht in letzter 
Link e in den Kreis ſeiner Erwägungen zu ziehen hat. Hier den 
rein militäriſchen Standpunkt als allein und ausſchließlich maß⸗ 
gebend hinzuſtellen erzeugt einerſeits eine Einſeitigkeit der 
Auffaſſung und giebt andererſeits ſchreib⸗ und rede⸗ 
gewandten Agitatoren ſcharfe Waffen in die 
Hand — beides Umſtände, die wir grade im Intereſſe der ge⸗ 
planten Heeresverſtärkung, ſoweit ſie ſich als unerläßlich heraus⸗ 
ſtellt, beklagen.“ 

24. November 1892: „Es wird Sache der Mittelparteien, des 
Zentrums und der Konſervativen ſein, ſich über den Kompromiß 
ſchlüſſig zu machen, den fie der Regierung anbieten wollen.“ 

Die Regierung hat den weitgehenden Bennigſenſchen Kom⸗ 
promiß⸗ Antrag ſchroff zurückgewieſen, fie denkt gar nicht daran, 
die „weitgehenden Zugeſtändniſſe“ zu machen, welche die „Köln. 

tg.“ am 16. November für unumgänglich nothwendig erklärte; 
die Militärs haben, wenn auch nicht in Worten, ſo doch in der 
That daran feſtgehalten, daß die Militärvorlage eine „ausſchließ⸗ 
lich militäriſche Fachangelegenheit“ ſei, ſie haben — General Leſz⸗ 
czynski und Frhr. v d. Goltz in der „Köln. Ztg.“ — erklärt, daß 
die Geldfrage eine Frage zweiten oder noch minderen Ranges ſei, 
fie haben alſo nichts von alledem erfüllt, was die „Köln. Ztg.“ im 
erſten Stadium der Angelegenheit mit dem ihr ſo ſchön ſtehenden 
Bruſtton der Ueberzeugung gefordert hat. Und die „Köln Ztg.“? 
„Nun, ſie iſt (meint die „Frkf. Ztg.) zum Berge gegangen, da der 
Berg nicht zum Propheten kommen wollte“, ein Gang, der dieſem 
wackeren Organ nicht ſchwer fallen konnte, da es ihn nicht zum 
erſten Male machte. Und den ſüßen Lohn für dieſes Opfer des 
Intellekis zahlt ſich die „Köln. Ztg.“ ſelbſt, indem fie im Jargon 
des Fiſchmarkts über die Parteien herfällt, deren „Bildung und 
Beſitz“ nicht erlaubt, ihre Ueberzeugung zu wechſeln, wie man das 
Hemd wechſelt. j 

Dortmund, 2. Mal. Der Wahlkampf im bieſigen 
Reichstags wahlkreiſe, in dem zufolge der Mandatsniederlegung des 
bisberigen Vertreters, Möller, die Erſatzwahlen auf morgen an⸗ 
beraumt worden find, wird mit beſonderer Erbitterung 
geführt und gewinnt dadurch ein allgemeines Intereſſe, daß er bis 
zu einem gewiſſen Grade als ſymptomatiſch dafür wird angeſehen 
werden dürfen, wie ſich die Wahlſchlachten bei den vorausſichtlichen 
(Auch jetzt noch?) Neuwahlen zum Reichstage geſtalten werden. 
Unſer Reichstagswahlkreis, der vorwiegend induſtrielle Bezirke 
umfaßt, gehört zu den am meiſten unterwühlten und umſtrittenen. 
Am vorletzten Sonntag haben nicht weniger als 40 Wahl⸗ 
verſammlungen ſtattgefunden, in denen es theilweiſe zu groben 
Ausſchreitungen gekommen iſt. Es ſtehen ſich in dem Wahlkreiſe 
Nationalliberale, Klerikale, Sozialdemokraten, Freiſinnige und Demo⸗ 
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kraten gegenüber. Die drei en ten Paxtelen find die ſtärkſten 
und annähernd gleich zahlreich. den Wahlen von 1890 wurden 
11815 nattonalliberale, 10 22 ſozialdemokratiſche, 10 191 klexikale, 
4157 freifinnige und 1294 demokratiſche und in der Stichwahl 
19 867 nationalliberale und 17014 ſozialdemokratiſche Stimmen 
abgegeben. Der Wahlkreis hat wechſelnde Schickſale gehabt. In 
mehreren Legtslaturperloden war er durch Nationalliberale oder 
dem dieſer Partei nahettehenden Abg. Berger vertreten, dazwiſchen 
durch den Demokraten Lenzmann. 

Aus Württemberg, 1. Mai. Der „Schwäb. Merk.“ theilt 
den Sachverhalt mit, der zu dem Erlaß des In validen ⸗ 
Departements im Kriegsminiſterium vom 15. 
März d. J. über die Anwendbarkeit des $ 101 des Militärſtraf⸗ 
geſetzbuches auf die Perſonen des Beurlaubtenſtandes 
führte. Wenn die Angelegenheit auch inzwiſchen ſchon ihre Erle⸗ 
digung durch die Interpellation des Abg. Richter in der Sitzung 
des Reichstages vom 28. April und ihre Beantwortung durch den 
Kriegsminiſter gefunden hat, glauben wir die Darſtellung des 
„Schwäb. Merk.“ doch nachſtehend wiedergeben au follen: „Bei 
einer Uebung von Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes im Herbit 
1890 bekamen einige Reſerviſten, die in Ulm eingezogen waren, 
von Seiten eines Offiziers Ausdrücke zu hören, durch die ſie ſich 
verletzt fühlten. Die Sache erregte in der Heimath der Bethel⸗ 
ligten großes Aufſehen. Dies hatte zur Folge, daß in dem Krieger⸗ 
verein zu Crailsheim bei Der ordentlicher Generalverſammlung 
die Angelegenheit zur Sprache gebracht und durch Mehrheitsbe⸗ 
ſchluß der aus 10 Perſonen beſtehende Ausſchuß des über 170 
Mitglieder zählenden Vereins beauftragt wurde, drei Mitglieder 
des Vereins, einen Sergeanten, einen Gefreiten und einen Ge⸗ 
meinen zu Protokoll zu vernehmen und daſſelbe dem Präſidium 
des württembergiſchen Kriegerbundes in Stuttgart mit der Bitte 
um Rath vorzulegen. Alles dies geſchah in der ausgeſprochenen 
Abſicht, unliebſame Erörterungen vor der Oeffentlichkeit abzuſchnei⸗ 
den. Das Präſidtum des Kriegerbundes 2 die Eingabe, die 
von ſämmtlichen Ausſchuß⸗Mitaltedern unterzeichnet war, privatim 
und in vertraulicher Weiſe dem Regiments⸗Kommandeur in Ulm. 
Gegen die Ausſchuß⸗Mitglieder des Crailsheimer Kriegervereins, 
ſoweit dieſe noch dem Beurlaubtenftand angehörten, was mit einer 
Ausnahme bei allen der Fall war, und gegen die genannten drei 
Reſerviſten wurde nun Unterſuchung eingeleitet. Man glaubte die 
Anklage auf SS 101 und 113 des Mil.⸗Str.⸗G.⸗B. ſtützen zu können. 
Die zwölf Crailsheimer erhielten einen Geſtellungsbefehl nach 
Ulm; ſie glaubten als Zeugen vernommen zu werden und ſollen 
nach ihrer Ankunft in Ulm nicht wenig exſtaunt geweſen fein, als 
ſie, von Unteroffizieren am Bahnhof in Empfang genommen, er⸗ 
fuhren, daß ſie ſelbſt angeklagt ſeien und ſofort eingekleidet werden 
ſollten. Nachdem ſie einen Tag und eine Nacht in Ulm zuge⸗ 
bracht hatten und wiederholt vernommen worden waren, wurden 
ſie wieder nach Hauſe beurlaubt. Auf Sonntag, den 25. Januar 
1891, erhielten ſie von Neuem Geſtellungsbefehl, und wurden am 
26. Januar von einer kriegsgerichtlichen Kommiſſion freigeſprochen. 
Während Kaiſers Geburtstag wurden ſie in Ulm behalten und am 
28. Januar in der Rekursinſtanz von dem Kriegsgericht wiederum 
freigeſprochen.“ 

E. Hamburg, 1. Mat. Das hieſige der „Kreuzztg.“ ähnliche 
Organ des Fürſten Bismarck, die in letzter Zeit viel genannten 
„Ham b. Nachr.“ brachten vor einigen Tagen eine biſſige Aus⸗ 
laſſung gegen die bevorſtehende Aufhebung des Petroleum⸗ 
faßzolls. Da man hier die Ausſichtsloſigkeit einer ſachlichen 
Auseinanderſetzung mit den „Hamb. Nachr.“ längſt eingeſehen hat, 
läßt man ſie bei ihrer eigenthümlichen Stellung im Allgemeinen 
gewähren und verzichtet auf publiziſtiſche Kämpfe mit ihnen. Die 
diesmalige Auslaſſung des Bismarckblattes iſt aber denn doch dem 
Organ der Hamburger Kaufmannſchaft, der a. . 
zu arg geworden. Sie weiſt diesmal die ewig nörgelnde Kollegin wie 
folgt nachdrücklich zurück: F 

„Es iſt wahrhaft erquickend, zu ſehen, daß es für die Prinzi⸗ 
pientreue der „O. N.“ ganz gleich iſt, ob es ſich um viele Millionen 
handelt, wie bei den Handelsverträgen und Getreidezöllen, oder um 
eine wahre d wie beim Petroleumfaßzoll. Denn die Ein⸗ 
nahme für die Reichskaſſe iſt, zumal bei den großen Unkoſten und 
der Schwierigkeit der Erhebung, höchſt unbedeutend. Die ſpeziellen 
Zolleinnahmen für Barrels ſind aus den vorliegenden Ausweiſen 
nicht feſtzuſtellen. Beziffert man die jährliche Petroleumeinfuhr in 
das deutſche Reich auf rund 4 Millionen Barrels (in 1891 betrug 
das Geſammtgewicht 675 528 Tonnen) und nimmt an, daß die 
Hälfte in Tankſchiffen und die Hälfte in Fäſſern eingeführt wurde 
— was hinſichtlich der Barrelverladung wohl zu hoch iſt —, fo er⸗ 
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gebe ſich bei 1 M. 45 Pf. Zoll für jedes Barrel, eine Einnahm 
von nicht voll 3 Millionen Mark. Davon gehen ab für de Weber 
ausfuhr mehr als zwei Drittel, bleibt eine Million Mark, und 
wenn man dagegen die Mehrkoſten für die beſonders ſchwerfällige 
Erhebung dieſes Zolls rechnet, ſo bleiben im günſtigſten e 
vielleicht 600 000 700 900 M., reine Einnahme übrig. 

Auf eine ſolche Kleinigkeit zu verzichten und dieſe ebenſo um⸗ 
ſtändliche wie nutzloſe Steuer aus der Welt zu ſchaffen, iſt eine, 
wenn auch ſpäte, doch deshalb nicht weniger richtige und dankens⸗ 
werthe Maßnahme des Bundesraths. Nur den „H. Nachr.“ paßt 
das nicht, paßt überhaupt nichts, was einer Erleichterung des Ber⸗ 
kehrs, einer Befreiung des Handels von Erſchwerungen, einer Ent⸗ 
laſtung des Konſums ähnlich ſieht. Dieſes in Hamburg erſcheinende 
Organ ſtellt ſich ſeit Jahren allen Forderungen des Handels, ins⸗ 
beſondere des Hamburgiſchen, konſequent entgegen. Die hieſige 
Kaufmannſchaft, an ihrer Spitze ihre berufene Vertretung, die 
Handelskammer, war ſtets und iſt für die Herabſetzung der Getreide⸗ 
zölle — die „Hamb. Nachr.“ waren und find für ihre unvermin⸗ 
derte Beibehaltung, denn das Blatt hat zwar immer dle agrariſchen, 
aber ſelten die kommerziellen A be fiel im Auge. Die Hambur⸗ 
giſche Kaufmannſchaft iſt für die Politik der Handelsverlräge — 
die „Hamb. Nacht.“ ſind die erbittertſten Gegner derſelben; der 
Petroleumhandel und die 1 ſind für die Aufhebung 
des Faßzolls — die „H. N.“ find natürlich dagegen. Hier am 
Platze zuckt man längſt nur noch die Achſeln über die Anomalie, 
daß ein in Hamburg erſcheinendes großes Blatt hochſchutzzöllneriſch 
und agrariſch, dagegen ohne jede Rückſicht auf die Ueberzeugungen 
der Handelswelt geleitet wird. Für das auswärtige Publikum und 
die deutſche Preſſe muß aber bei dieſer Gelegenheit doch wleder 
einmal nachdrücklich betont werden, daß dieſes Hamburger Blatt 
ſich im allerſchroffſten n befindet mit den allgemeinen 
Anſichten der Hamburgiſchen Kaufmannſchaft. Es iſt hier nicht der 
Ort, auf die politiſchen Liebhabereien und Einſeitigkeiten der 
„Hamb. Nachr.“ einzugehen; was aber ihre Wirtbſchaftspolitik 
anlangt, jo ſtehen ſie hier völlig iſolirt da, mögen fie die Schutz⸗ 
zölle vertheidigen, für die Getreide- und andere Lebensmittelzölle 
eintreten die Handelsverträge angreifen oder in der obigen 
naiven Weiſe für den Petroleumfaßzoll ins Zeug gehen! In⸗ 
dem wir dies feititellen, entſprechen wir dringenden dahin zielenden 
Wünſchen unſer hieſigen wirthſchaftspolitiſchen Freunde.“ 

Daß, wie ſchon vor Wochen vorausgeſagt wurde, der Petro⸗ 
leumfaßzoll am 1. Juli aufgehoben wird, wird jetzt allſeitig be⸗ 


ſtätigt. 
Rußland und Polen. 


* Moskau, 30. April. Die Verfolgungen der Stun⸗ 
diſten⸗ Sekte werden mit Eifer weiter betrieben. Im Gefäng⸗ 
niß zu Charkow erwarten mehrere ihr Schickſal, nach dem Kau⸗ 
kaſus verſchickt zu werden. Andere, namentlich die Führer und 
Pfarrer, befinden ſich bereits auf dem Wege nach Sibirien oder 
Transkaukaſien. In mehreren Ortſchaften des Gouvernements 
Cherſon ſind die Stundiſten wegen Theilnahme an ihren Gottes⸗ 
dienſten mit ſchweren Geldſtrafen belegt worden, und da ſie die⸗ 
ſelben nicht aufbringen können, wird ihnen all ihr Hab und Gut 
auf dem Zwangswege verſteigert. 


Spanien. 


* Madrid, 1. Mat. Die Berichte von Cuba beſtätigen die 
Ausdehnung des Aufſtandes und das ſiegreiche 
Vordringen der Aufſtändiſchen, Freiwillige 
trafen zu Ende des Monats mit Waffen und Munitlonsvorräthen 
auf n Schiffen ein. Es wurden Truppen ent⸗ 
ſendet. Der n wurde einberufen, um außer ⸗ 
ordentliche Maßregeln wegen des Cuba⸗Aufſtandes zu 


ergreifen. 
Serbien. 


* Serbien, 29. April. Die Zenſur für ausländiſche 

Be gen iſt auf Anordnung des Königs aufgehoben und der 

oft bereits Anweiſung ertheilt, alle einlaufenden Zeitungen ohne 
auszuhändigen. 


Prüfun 

Belgrad, 1. Mal. Riſtitſch erklärte, weder ein 
Skupſchtina⸗Mandat annehmen noch ſich überhaupt an 
dem politiſchen Parteileben betheiligen zu wollen. Nach 39 jähriger 
politiſcher Arbeit habe er ein Recht zur Erholung. Er habe das 
Seinige gethan, wie er es verſtanden und gekonnt Jetzt beab⸗ 
ſichtige er, ſeine hiſtortſchen Studien dort wieder aufzunehmen, wo 
er fie vor vier Jahren unterbrochen hat. Nebenbei jet er mit 


Kleines Feuilleton. 


* Die Weltausſtellung in Chicago iſt zwar, wie bereits 
emeldet, am 1. Mat mit vielem Pomp und einer Rede des Präſi⸗ 
— Cleveland feierlich eröffnet worden, ſie bietet aber, wie tele⸗ 
graphiſch aus Chicago berichtet wird, noch ein völlig un⸗ 
vollendetes Bild; nur ein ganz geringer Theil der Ausſtel⸗ 
lungsgüter iſt ausgepackt, einzelne Gebäude ſind erſt im Rohbau 
fertig und vor Mitte Juni wird man die Ausſtellung kaum als ein 
vollendetes Ganzes bezeichnen können. 


* Maurus Jokai als Advokat. Dem ungariſchen Blatte 
Uegyvödek Lapja entnimmt das „Neue Peſter Journal“ folgende 
Plauderei: „Anläßlich der bevorſtehenden Erwählung oritz 
2 zum Ehrenmitgliede der Budapeſter Advokatenkammer 
wird es nicht unintereſſant fein, der Thätigkeit Jokai's als Advo⸗ 
tat einige Worte der Erinnerung zu widmen. Es giebt kaum ein 
größeres Vergnügen, als dem gefeierten Dichter zuzuhören, wenn 
er einzelne Daten aus dem reichen Schatze ſeiner Vergangenheit 
bervorholt und mit dem ihm eigenen bezaubernden Humor die 
kleineren Begebenheiten ſeiner Lebensgeſchichte zum Beſten giebt. 
Solche kleineren Begebenheiten ſind auch die, die mit ſeiner Advo⸗ 
faturpraxt3 in Verbindung ſtehen und die er ſelbſt zu ſeinen ange⸗ 
nehmſten Erinnerungen zählt. Wiewohl nicht zum Juriſten ges 
boxen, gedenkt Jokal auch heute noch mit Freuden des in den 
Gerichtsakten ſo häufig ſich zeigenden unbeabſichtigten Humors und 
des glänzenden Erfolges der erſten und zugleich letzten Prozeß⸗ 
angelegenheit, in der er als Vertreter der klägeriſchen Partei fun⸗ 

rte. In dem erwähnten Prozeſſe hatte Jokai im rg einer 
rbrauerei den Eigenthümer des damals weitbekannten Komlo⸗ 
Gartens auf Vertragserfüllung ꝛc. zu klagen. Komlo war — wie 
Jokai erzählt — der Bierbrauerei gegenüber die Verpflich⸗ 
tung eingegangen, den Bierkonſum ausſchließlich bei ihr zu decken, 
außerdem aber Alles 8 damit die Gäſte nicht Wein, 
ſondern Bier konſumiren. Da Walter es aber, daß Herr Komlo 
unter der Hand eine größere Partie Wein kaufte, und die erſte 
olge davon war, daß er — ſeiner Verpflichtung uneingedenk — 
ein ganzes Streben dahin richtete, daß möglichſt viel Wein „von 
dem wunderbaren Dreißiger“ getrunken werde. Wegen dieſer 
Nichterfüllung der Vertragsbeſtimmungen klagte die Brauerei, ver⸗ 
treten durch den Peſter Advokaten Moritz v. Jokai, Herrn 
Komlo auf Schadenerſatz. Zur Beweisführung aufgefordert, ließ 
Jokai einige Experten, a ar bekannte Gourmands, vers 
nehmen, die den Nachweis erbrachten, daß es Speiſen gebe, die — 
ie wie Fiſche, Mehlſpeiſen ꝛc. — Wein erfordern, und wieder an⸗ 
dere, nach denen man Bier zu trinken pflege. Nachdem dieſe De⸗ 
poſitionen der Sachverſtändigen zu Protokoll genommen waren, 
dieß Jokai eine ganze Schaar luſtiger Juraten, Komloſche Stamm⸗ 


55 von anerkanntem Appetit und Durſt, als Zeugen vorladen. 
Dieſelben ſagten gleichlautend dahin aus, daß Herr Komlo das 
Menu der letzten Monate ſtets derart zuſammengeſtellt und nur 
ſolche Speiſen bereitet hatte, nach denen ein Menſch mit geſundem 
Geſchmack nichts anderes als Wein hätte trinken 
können. Durch dieſe Ausſagen ſah Jokai die böſe Abſicht des 
Wirthes als erwieſen an und das Gericht theilte dieſe Auffaſſung, 
indem es den Beklagten nebſt Verluſt des bedungenen Pönales 
dazu verhielt, dem Kläger den entgangenen Nutzen binnen acht 
Tagen bei ſonſtiger Exekution zu bezahlen. Gelegentlich einer 


zur ſelben Zeit durchgeführten Pfändung, bei der er 
die letzte uh einer armen Wittfrau ätte wegführen 
laſſen ſollen, erkannte daß das Advokatenhandwerk 


ofat, 

denn doch ein härteres 950 als das ſeine erfordere, und 
kaum wenige Monate na rlangung des Diploms kehrte er 
dleſer Brofeffion den Rücken. „Und wiewohl bis heute regelrechter 
Advokat — meinte Jokat im ſcherzhaften Tone —, habe ich es 
dennoch nie unterlaſſen, von Zeit zu Zeit gleichſam als Neben⸗ 
beſchäftigung auch die Literatur zu kultlviren. Sein 
Diplom erlangte Jokai im Jahre 1846, alſo im Alter von zwanzig 
Jahren. Das Diplom wurde laut altem Brauch in den Kongre⸗ 
gattonen des Peſter Komitats und der königlichen Freiſtadt Komoren 
ubltzirt, mit dem amtlichen Vermerk, daß die Kommiſſton die 

rüfung für lobenswerth befunden. Warum Jokat, der bekanntlich 
ſtets zu den beſten Schülern zählte, gerade bei der Advokatenzenſur 
nicht ausgezeichnet, ſondern bloß belobt wurde, das hat — wie 


Jokai dem Schreiber dieſer Zeilen lächelnd erzählte — feinen Grund 9 


darin, daß die glänzend beſtandene mündliche Prüfung durch die 
ſchriftlichen Aufgaben ſtark beeinträchtigt wurde. Vom Stil dieſer 
Aufgaben konſtatirten die Mitglieder der Prüfungskommiſſion mit 
ſeltener Einſtimmigkeit, daß derſelbe ſchwach, ſehr 
chwachſei ... Daß die Budapeſter Advokatenkammer Moritz 
Jokai trotz ſeines ſchwachen Stils in Bälde zum Ehrenmitglied 
wählen wird, das gereicht der erſten Advokaten⸗Vereinigung des 
Landes und ihren Mitgliedern zur Ehre.“ 


—. 


* Die Thätigkeit auf der Sonne. Bekanntlich leben wir 
augenblicklich in einer Zeit der lebhafteſten Sonnenthättigkeit, welche 
ſich darin ausſpricht, daß auf der Sonne Flecken, Fackeln und Pro⸗ 
tuberanzen in beſonders großer Zahl auftreten. Allerdings ſcheint 
die Zeit des Maximums ſelbſt ſchon überſchritten zu ſein, denn die 
regelmäßigen Abzählungen dieſer Objekte auf der Sonnenſcheibe, 
welche zu Rom auf der königl. Sternwarte von Tacchint ausge⸗ 
führt werden, ergeben z. B. für die Protuberanzen 553 für das 
letzte Quartal des vorigen Jahres, während in den Monaten Juli 
bis September deren 924 gezählt wurden. Unter dieſen Protube⸗ 
ranzen, welche als Ausbrüche glühenden Waſſerſtoffes aus der 


Chromoſphäre aufzufaſſen find, war eine am 20. November von 
ungewöhnlicher Höhe. Um 11 Uhr Morgens fand fie Tacchint 
14 300 Meilen hoch, welches etwa dem 13. Theile des Sonnen⸗ 
durchmeſſers entſpricht. Kurz nach 1 Uhr war ſie bis zu einer 
Höhe von 18 400 Meilen (faſt ein Zehntel des Sonnendurchmeſſers 
aufgeſtiegen, blieb ſo bis ungefähr halb 3 Uhr und fiel dann inner⸗ 
halb 14 Minuten wieder bis auf 15 100 Meilen herab. Die Zu⸗ 
rücklegung eines ſolchen Weges von 3300 Meilen in dieſer kurzen 
Bett führt auf eine Geſchwindigkeit von vier Meilen in der Se⸗ 
unde. Nach einigen Meteorologen ſoll eine energiſche Thätigkeit 
auf der Sonnenoberfläche auch eine Zunahme der mittleren Jah⸗ 
restemperatur für uns bedingen, in dieſem Falleg ingen wir einem 
heißen Sommer entgegen. 


Eine drollige Geſchichte erzählt die „N. Muſ.⸗Ztg.“ in 
ihrer neueſten Nummer von der ihrer Zeit vielgenannten Sängerin 
und Schauſpielerin Felicitas v. Veſtfali. Als Hamlet batte 
fie in dem ehemaligen Viktoria⸗Theater in Berlin großes Aufſehen 
erregt. Aufſehen? Nein, „Senſatlon“, die ſie zum Theil ſelber 
veranſtaltete. Aus Amerika gekommen, verſtand ſie nämlich den 
Rummel. Wenn da Blumenkörbe, Lorbeerkränze und andere duf⸗ 
tige Kinder Floras auf die Bühne flogen, jo ſaß das Publltum in 
(üben Wahne, die Künſtlerin müſſe ein ganzes Heer von Kunſt⸗ 
ſchwärmern ins Parquet gebannt haben. Aber die Sache lag oft 
anders. Die Kränze kamen aus der eigenen Taſche. hierher 
ift die Geſchichte einfach und für jeden Mimen schon dageweſen“ 

tun kommt aber der echt 1 1 Zug, die Sparſamkelt: kann 
man das theure Grünzeug des Ruhmes nicht öfter verwenden? 
Ja, Felicitas ließ den ganzen Blumengarten in einen feuchten 
dunklen Keller ihres Gaſthofes, wo fie wohnte, bringen, und am 
anderen Abende konnte der Blumenzauber nochmals ſeine Schuldig⸗ 
keit thun zum Erſtaunen und Entzücken der Felteltasſchwärmer und 
„Gründlinge“ im Parquet. Aber da kommt einmal ein fürchter⸗ 
licher Abend: Kein Kranz, keine Palme, nichts nichts! Iſt der 
4 des Fräulein v. Veſtfalt nicht mehr zugkräftia? Einzelne 
üſtern ſich Worte des Erſtaunens zu. Sie werden gehört von 
dem anweſenden Hausknecht des Hotels, iche die Künſtlerin wohnte. 
Ein Vollblutberliner, gab er — ngtürlich nicht con brio, f 
mezza voce! — die getan lde Worte zum Beſten: „Mit de 
Blumen is et heite niſcht. Madam von s Hotel bat'n Schläſſel 
vom Keller verlegt, wo det Freilein det janze Irinzeich von jeſtern 
Abend ufheben dhut. Nu konnte ick und meln Freind nich rin, 
um det zu holen! Mit det Schmeißen is et heilte Eſſig!“ Und 
er lachte, und Fräulein v. Veitfali deklamirte: Sein oder Nichtiein, 
das iſt hier die Frage 
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Riſtitſch zu beantworten gedenkt. Der 
r Fortſchrittler ſtellte die Kandidatur Gara⸗ 
anins im Pozarevatzer, Rudniker und Donaukreiſe auf. In 
Stadt Uſchitz a kandidirt die Fortſchrittspartei den geweſenen 
anzminiſter Ljeba Kaljevitſch 


Amerika. 

* Newyork, 29. April. Telegramme von Denver, Colo⸗ 
rado, melden, daß zwiſchen den Navajo⸗Indianern und 
den Viebhirten in den Viehwirthſchaften welche an ihr Reſervat⸗ 

biet grenzen, wegen begangenen Viehdiebſtahls ſeitens der 

ſteren, blutige Feindſeligkelten ausgebrochen find. 
Acht Weiße wurden getödtet. Nach den neueſten Nachrichten rücken 
die Navajo⸗Indianer gegen Colorado vor, und der Statthalter 
dieſes Staates hat einem Detachement von Truppen den Befehl 
ertheilt, nach der Grenze zu marſchiren. 


Afrika. 

»Wie der „Polit. Corr.“ aus Lonson gemeldet wird, ſchweben 
augenblicklich zwiſchen Portugal und der Kapkolonie 
Verhandlungen wegen des Verkaufes ſämmtlicher portugieſiſchen 
Befitzungen an der Delagoa⸗ Bai an die Kapkolonte. Letztere 
will dafür nahezu“ 1 Mill. Oſtr. zahlen. Die Kapregierung werde 
wahrſcheinlich auch die Abtretung des Swaſtlandes an Transvaal 


entral= 


verhindern. 
olniſches. 
. r r Mat. 
d. Die polniſchen Landwirthe ſind nicht 


ſämmtlich dafür, ſich dem „Bunde der Landwirthe“ nicht an⸗ 
zuſchließen, wie dies noch neulich auf Grund der Beſchlüſſe 
der polniſchen landwirthſchaftlichen Generalverſammlung der 
„Dziennik Pozn.“ verlangte. Heute iſt in dieſem Blatte ein 
längerer Artikel aus dem Kreiſe Schrimm enthalten, in welchem 
der Einſender ſich dafür ausspricht, daß die polniſchen Land⸗ 
wirthe gemeinſam mit den deutſchen die agrariſchen Intereſſen 
verfolgen; jedenfalls werde es kein Verbrechen ſein, wenn 
einzelne Polen dem Bunde der Landwirthe angehören. Der 
„Dziennik Pozn.“ druckt zwar das Schreiben ab, bleibt aber 
bei ſeiner bisherigen Anſicht ſtehen, und weiſt darauf hin, daß 
die deutſchen Landwirthe in neueren Wählerverſammlungen 
gezeige haben, daß ſie gegen die Verbindung mit den Polen 
ſind. Dem gegenüber dürften die polniſchen Landwirthe dem 
Bunde nicht beitreten wollen; ſie ſeien zwar für möglichſt 
kräftige Unterſtützung des Bundes, aber — indem fie für fich 
bleiben und dem Bunde ar er 8 5 

d. Ini Nationallieder. Der „Dziennik Bozn.“ knüpft 
an die Kette N des „Kuryer Pozn.“, nach welcher neu⸗ 
lich von einer Militärkapelle bei einer einem hieſigen böheren 
Offizier gebrachten Morgenmuſik auch polniſche religlöſe Lieder, 
wie das Boze cos Polskg (Gott, der Du Polen) Lieder, 
welche vor 30 Jabren als polntſcherevoluttonär galten, geſplelt 
worden ſein ſollen, den Wunſch, daß derartige polniſche Melodien 
von den Militärkapellen öfter geſpielt werden möchten. 

d. Drei polniſch⸗katholiſche Waiſenknaben, welche bisher in 
bieſiger ſtädtiſcher Pflege waren, find, wie der „Dziennik Porn.“ 
mittheilt, in dieſen Tagen auf Anordnung der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung zur Erziehung aufs Land geſchickt worden, und zwar 
ſümmtlich zu deutſchen Familien. Der „Dziennik“ knüpft nun hieran 
die Frage, ob dies mit den Begriffen der Billigkeit übereinſtimme? 
Regel werden derartige landarme Kinder Perſonen 
n Konfeſſton zur Erziehung übergeben. Ob dies auch in 
dem vorliegenden Falle ſtattgefunden, kann man aus der Mit⸗ 
theilung des „Dziennik“ nicht erſehen, da er nur die Nationalität, 
nicht die Lonfeſſton der Pflegeeltern angiebt 
d. Wegen Beleidigung der königl. Regierung zu Brom⸗ 
bers durch die Preſſe iſt der verantwortliche Redakteur des 
„Kuryer Pozn.“ v. Zmorskt, zu 300 M. Geldſtrafe verurtheilt 
worden; der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hatte 2 Monate 
Gefängniß beantragt. 

—— — — — un. 


Lokales. 
Poſen, 2. Mai. 

„Nach einem Erlaſſe des Kultusminiſters find nunmehr 
die Vorbereitungen zu treffen, um die endgiltige Entſcheidung 
über die an den höheren Lehranſtalten von 1894/95 
ab zu gebrauchenden Schulbücher zu ermöglichen. Be⸗ 
friedigung in den Kreiſen der Eltern wird die Vorſchrift er⸗ 
wecken, daß ſich Verfaſſer und Verleger der Bücher verpflichten 
müſſen, neue Auflagen nach Form und Inhalt jo einzurichten, 
daß die alte daneben gebraucht werden kann. Es laſſe ſich 
nicht leugnen, daß in dieſer Hinſicht häufig Mißbrauch 
getrieben worden iſt und daß die vielfachen Klagen der Eltern 
über manchmal unberechtigte Aenderungen in den Büchern be⸗ 
ründet waren. Ferner ſoll die Zahl der für jedes einzelne 

ch vorzuſchlagenden Schulbücher eingeſchränkt werden; dies 
ilt namentlich für Grammatiken und Uebungsbücher, die 
beutſchen Leſebücher und die mathematiſchen Lehrbücher. 
Anſchaffung anderer als der amtlich genehmigten Schulbücher 
darf nicht gefordert werden. Ebenſo ſollen nicht erforderliche 
vom Lehrer nicht vorgeſchlagen werden, da dadurch eine 
ielle Beläftigung des Publitums und leicht eine Ablen⸗ 
g der Schüler herbeigeführt wird. Bücher, deren Gebrauch 
auf eine einzelne Anſtalt, an der der Verfaſſer als Lehrer 
wirkt, beſchränkt werden müßte, find nicht vorzuſchlagen. 

* Sparkaſſen⸗Verbandstas. Am 6. Mai, Vormittags 
11 Uhr, findet in der Aula der Mittelſchule für Knaben die Gene⸗ 
ralverſammlung des Poſenſchen Sparkaſſen Verbandes ſtatt. Der 
Generalverſammlung geht um 10 Uhr eine Vorſtandsſitzung voraus. 


— u Mittelichullehrer - Prüfung. Die Frühſahrsprüfung 
— — hat hier en (Montag) auf der königlichen 
erung begonnen. Zu derſelben haben ſich, wie wir hören, acht 

Kandidaten ein —.— davon amd aus Pe een 
P. ereinsverſammlung. ke⸗ 
ſchen Lokale abgehaltene 9 — . des Ortsverbandes 4 te⸗ 
55 Gewerkvereine war ſehr zahlreich beſucht. Gegen 9 Uhr 
finete der Vorſitzende des Verbandes, Herr Habermann 
ungsworten und widmete den 


die Verſammlung mit kurzen Begrü 
im hen Vierteljahr bone itgliedern, namentlich Herrn 
Schloſſermeiſter Dietzel einen warmen Nachruf. Die einzelnen 
Vorſtandsmitglieder erſtatteten ſodann Bericht über ihre Thätigkeit, 
Hert Below über den Stand der Kaffe, Herr Meincke über 


. 


die Bibliothek und Herr Hutſabrikant 8 
ſchutzkommi et When noch einige interne Angelegenheiten er- 


5 ledigt waren, beſchloß man, am 9. Juli ein großes Sommerfeſt zu 


veranſtalten. Als Erſatzmann in die Rechtsſchutzkommiſſion für 
den verſtorbenen Schloſſermeiſter Dietzel wurde der Verbands⸗ 
kaſſirer Herr Oswald gewählt. 

* Pferde⸗Prämiirung. Wie ſchon erwähnt, fand geſtern 
auf dem Grolmanplatz eine Prämlirung von Pferden aus den 
beiden Kreiſen Poſen⸗Oft und ⸗Weſt ftatt. Vorgeſtellt waren 180 
Stuten, 15 Stutenfohlen über 1 Jahr alt, 46 Säugfohlen. Die 
Prämiirungskommiſſion beſtand aus den Herren Rittergutsbeſitzer 

reiherr v. Seydlitz⸗Schrodka, Vertreter des Landwirthſchaftl. 

rovinzialvereins und Vorſitzender der Kommiſſton, Geſtüts⸗ 
direktor Rittmeiſter a. D. v. Nathuſius⸗Zirke, Gutsbeſitzer 

offmeyer⸗Kobylepole, Gutsbeſitzer Kexnbach⸗Kiein und 

ittergutsbeſitzer Mackenſen⸗Rokietnica. — Es wurden prämiirt: 
1. Maczyunski⸗Krzyzownik, Fuchsſtute, 11 Jahre alt, tragend, 
ein Freideckſchein und 150 M.; 2. Abraham ⸗Ceradz koscielny, 
hellbraune Stute, 8 Jahre alt, mit Stutfohlen, ein Deckſchein und 
110 M.; 3. Pieluch a⸗Baranowo, dunkelbraune Stute, 9 Jahre 
alt, mit Stutfohlen, ein Deckſchein und 75 M.; 4. Pielucha⸗ 
Mechow, dunkelbraunes Stutfohlen, / Jahr alt, ein Deckſchein 
und 75 M.; 5. Janicki⸗Strzeſzyno, dunkelbraune Stute, 6 Jahre 
alt, mit dunkelbraunem Stutfohlen, ein Deckſchein und 75 Mark; 
6. Gregor⸗Zalaſewo, dunkelbrane Stute, 12 Jahre alt, ein Frei⸗ 
deckſchein und 50 M.; 7. Krauſe⸗Mechowo, Fuchsſtute, 6 Jahre 
alt, ein Freideckſchein und 50 M. 8. Drozdowski⸗Krzyzownit, 
dunkelbraune Stute, 5 Jahre alt, tragend, ein Freideckſchein und 
50 M.; 9. Florkowski⸗Zegrze, 8 7 Jahre alt, mit 
Rappenfohlen, ein Freideckſchein und 25 M.; 10. Her tz⸗Luſſowko, 
hellbraunes Jährlingsfohlen, ein Freideckſchein und 25 Mark; 
11. BaulMate, Rappenſtute, ein Freideckſchein und 25 Mark: 
12. Kahl⸗Garby, hellbraunes Jährlingsfohlen, ein Deckſchein und 
25 M.; 13. Bekas⸗Lawica, hellbraune Stute, 9 Jahre, mit Stut⸗ 
fohlen, ein Freideckſchein und 25 M.: 14. Leitgeber⸗Rattaj, 
Fuchsſtute, 6 Jahre alt, ein Freideckſchein und 25 M.; 15. Dru⸗ 

a Ja⸗Sypniewo, ſchwarzbraune Stute, 4 Jahre alt, mit Stuten⸗ 
fohlen, ein Freideckſchein und 25 M. — Außer obigen Prämien im 
Betrage von 1350 M. und 15 Freideckſcheinen wurden noch 45 
Freideckſcheine ausgegeben. - 

p. Militärfonzert, Die jeden Sonntag im Zoologiſchen 
Garten ſtattfindenden Konzerte der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr 46 
unter Leitung des neu ernannten Kapellmeiſters Herrn v. Unruh 
erfreuen ſich fortgeſetzt des regſten Beſuches ſeitens des Publikums. 
Am letzten Sonntag kam auch ein von Herrn v. Unruh ſelbſt kom⸗ 
ponirtes Muſikſtück „Kriegers Abſchied“ zum Vortrag, welches 
ungemeinen Beifall fand und wiederholt werden mußte. Auch 
die übrigen Piecen, z. B. Schuberts „Ständchen“, Fantaſie aus 
den a re und Strauß' „Mein ſchönes Wien“ wurden 
ſehr beifällig aufgenommen. 7 

p. Auf dem Wilhelmsplatz werden augenblicklich die An⸗ 
lagen wieder in Stand geſetzt. Die Raſenplätze find ſämmtlich neu 
beſät und die Gitter, beſonders beim Kriegerdenkmal, friſch ge 
ftrichen worden. Eine dankenswerthe Einrichtung wird jetzt beim 
Stadttheater getroffen. In den Ecken und Winkeln, welche wegen 
der vielen Verunreinigungen bisher einen wenig ſchönen Anblick 
boten, werden nämlich Blumenbeete angelegt und mit einer 
ſchmiedeeiſernen Umfriedung verſehen. X 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Bern, 2. Mai. Die ſchweizeriſche Tagespreſſe ver⸗ 
ſchiedenſter politiſcher Richtung widmet dem deutſchen Kaiſer⸗ 
paar warme Begrüßungsartikel. 

*) Fluelen, 2. Mai. Das Kaiſerpaar iſt nebſt Gefolge 
heute früh um 8 Uhr 20 Minuten bei prachtvollſtem Wetter 
hier eingetroffen. Der Bahnhof war glänzend dekorirt mit 
deutſchen und ſchweizeriſchen Fahnen. Am Bahnhof waren 
der Armeekorpskommandant Wieland, der Generalſtabschef 
Keller, Oberſtlieutenant Ruffy und andere ſchweizer Offiziere 
ſowie das deutſche Geſandtſchaftsperſonal zur Begrüßung des 
Kaiſerpaares anweſend. Nach der Begrüßung begaben ſich das 
Kaiſerpaar an Bord des herrlich geſchmückten Dampfers 
„Stadt Luzern“, während das Gefolge auf dem Dampfer 


furchtvoller Hochachtung und Verehrung ee zu können, 
t. 


Behörden nehmen, wiewohl ſie entſchloſſen ſind, unter allen 
Umſtänden und mit allen Kräften die Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit ihres Vaterlandes zu vertheidigen, doch lebhafteſten 
Antheil an allen Beſtrebungen und Thaten, welche darauf ge⸗ 
richtet ſind, den Völkern die unſchätzbaren Wohlthaten des 
Friedens zu erhalten. Die Schweizer blicken deshalb auch mit 
freudigem Vertrauen auf die machtvolle Hand Euer Majeſtät, 
in welcher ſie einen Hort und Beſchützer des Friedens ver⸗ 


ehren. Ich trinke auf die Geſundheit und das Wohl Ihrer V 


Majeſtäten des deutſchen Kaiſers und der deutſchen Kaiſerin.“ 
) Für einen Thell der Auflage wiederholt. 


Berlin, 2. Mai. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm in feiner heutigen 
Sitzung das Geſetz über die Erſatzvertheilung in dritter 
Leſung an. Ebenſo wurde in zweiter Leſung der Na ch⸗ 
tragsetat debattelos und das Wuchergeſetz in der 
Geſammtabſtimmung endgiltig angenommen. Für das Geſetz 
ſtimmte auch der größte Theil der Sozialdemokraten 
Es folgte alsdann der Bericht der Ahlwardtkom⸗ 
miſſion. Abg. Dr. von Cuny (nl.) referirte über die 
den Invalidenfonds betreffenden „Aktenſtücke“, die 
dieſen Namen nicht verdienten, weil ſie nur alte Druckſchriften 


legler über die Rechts⸗ 


nommen, 


aus den Jahren 1873 bis 75 enthielten, welche abſolut nichts 
über etwaige Kuliſſen⸗ Verhandlungen mit der Börſe bewieſen. 
Auch Ahlwardts Behauptungen über die Anlage der 
Gelder des Invalidenfonds, namentlich hinſichtlich der Hannover⸗ 
Altenbekener Eiſenbahn ſeien nicht bewieſen. Der zweite Refe⸗ 
rent Abg. Dr. Porſch (Zentr.) erklärte, nicht zur Ehre des 
Vaterlandes ſeien Ahlwardts Beſchuldigungen auch über die 
Grenzen des Reichs gedrungen. Ueber die Verhandlungen der 
Kommiſſion ſei aus „guten Gründen“ ein ſtenographiſcher Be⸗ 
richt aufgenommen worden. 

Abg. Porſch berichtete ſodann eingehend über die Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſion, wobei nichts weſentlich Neues 
herausgekommen ſei. Intereſſant war die Schilderung der 
von Meißner dem Ahlwardt übergebenen Briefe, die ſämmtlich 
mit Kopirdinte geſchrieben und dann nochmals abgeſchrieben 
ſind. Die Unterſchriften fehlten. Nachdem weiterhin die von 
Ahlwardt erhobenen Vorwürfe gegen die Abgg. Horwitz, 
Munckel und v. Bennigſen ausgeſchieden, habe die Kommiſſion 
die Anſchuldigungen gegen den Miniſter Miquel eingehend 
geprüft, das Reſultat ſei die Unbegründetheit ſämmtlicher 
Ahlwardtſchen Behauptungen, ebenſo ſei es mit den Be⸗ 
hauptungen über Zeitungsbeſtechungen. Bezüglich des Briefes 
Calinderos verlas der Referent ein nach Schluß der Kom⸗ 
miſſionsverhandlungen eingegangenes Telegramm Calinderos 
in franzöſiſcher Sprache, in dem Ahlwardts Behauptungen 
als Infamie und gehäſſige Verleumdungen bezeichnet werden. 
Die Verleſung erregte große Senſation. 

Zum Schluß erklärte der Abg. Porſch, die Kommiſſion 
habe davon abgeſehen, die Anſchuldigungen weiter in ihrem 
wahren Werth zu qulifiziren, weil dies innerhalb der Schranken 
der Ordnung des Hauſes unmöglich wäre. Wenn Ahlwardt 
einen Funken von Verſtändniß für die Sache habe, die er hier 
vorgebracht und wenn er noch einen Funken von Ehrgefühl 
im Leibe habe, ſo müſſe er die ſchweren Anſchuldigungen zurück⸗ 
nehmen. (Beifall.) Dann erhielt Ahl wardt das Wort 
(derſelbe wurde wiederholt zur Sache und einmal zur Ordnung 
gerufen), hielt aber alle ſeine Beſchuldigungen aufrecht und 
beklagte ſich über die Ungerechtigkeit der Kommiſſion und 
erklärte in den nächſten Tagen eine Broſchüre zu veröffent⸗ 
lichen. Damit wurde die Debatte geſchloſſen, da Niemand 
mehr das Wort verlangte. Nach dem Schlußwort beider Refe⸗ 
renten wurde der Antrag der Kommiſſion einſtimmig ange⸗ 
auch die anweſenden Antiſemiten ſtimmten dafür. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr: Militärvorlage. 

Berlin, 2. Mai. Gelege Spezial⸗Ber. der 
„Bol. 3tg.“]! Das Abgeordnetenhaus erledigte 
heute den Reit des Kommunalſteuergeſetzes weſentlich nach den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion und nahm die Sekundärbahn⸗ 
vorlage in zweiter Leſung dabattelos an. Mittwoch dritte 
Leſung des Sekundärbahngeſetzes und Antrag Adickes. 

Das Herrenhaus nahm entgegen den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes das Wahlgeſetz nach den Vorſchlägen 
ſeiner Kommiſſion an. Am Mittwoch kommt das Geſetz über 
die Ruhegehaltskaſſen der Volksſchullehrer zur Berathung. 

erlin, 2. Mai. [Privat⸗Telegr. der „Pos. Ztg.“ 
An der Mehrheit für das Kompromiß Huene fehlen 
nach den bisherigen Berechnungen 20 Stimmen; die Zentrums⸗ 
partei beräth heute Abend darüber. 

Nach Regierungstelegrammen aus Chicago macht die 
deutſche Abtheilung der Ausſtellung einen 
1 guten Eindruck und hat frühzeitig eröffnet werden 
önnen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


Die neue Wiſſenſchaft. Wiſſenſchaftliches Teſta⸗ 


ment vom Graf Cäſar Mattei. (Verlag von Friedrich Pfau in 
Leipzig) iſt ein neues Werkchen, das uns ſoeben zu Händen kommt. 
— Wer iſt dieſer Graf Mattei, der mit dieſem vielſagenden Titel 
vor das Forum der Oeffentlichkeit tritt und Propaganda für ſeine 
Lehre macht? Es iſt ein Mann, der in ſeinem Lande, in Italien, 
einſt angefeindet und verfolgt wurde, jetzt aber, nachdem ſeine 
neue Theorie Fuß gefaßt hat, verehrt und geſchätzt wird. Er iſt 
nämlich ein Verfechter der — Homöopathie, die ja bekanntlich 
Viele für das Heilmittel der Zukunft halten, wofür wir ſie, wie 
wir 6 15 binzufü zen möchten, allerdings nicht halten. — Die 
Schrift erſcheint gleichzeitig in 8 Sprachen und wird, wie der Ver⸗ 
faſſer hofft, auch in Deutſchland denſelben Ecfolg erzielen wie in 
jeinem gene 1 f disch ı m 
er will franzöj ernen? ine Gabe für 

unſere Kleinen von Eliſe de ule, Verfaſſerin des Preisluſtſpiels 
„Durch die Intendanz“, Herausgeberin von „Was ſoll ich dekla⸗ 
miren?“ ꝛc. Reich illuſtirt von Peter Schnorr. Preis eleg. geb. 
180 M. Schwabacherſche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. — 
Die vielfach preisgekrönte Münchener Dichterin Eliſe Henle, die 
Verfaſſerin der Luſtſplele Durch die Intendanz“, „Der Erbonkel“ 
2c., hatte den hübſchen Einfall, ein Büchlein zu ſchreiben, welches 
in kindlich harmloſen, vielfach mit ſchalkhaft unſchuldvollem Humor 
gewürzten Verſen der lieben Jugend einen Schatz franzöſiſcher 
Wörter und Redewendungen, wie ſolche in der franzöſiſchen Kon⸗ 
verſation des ig Lebens am häufigſten vorkommen, auf amü⸗ 
ſante, ſpielende Art beibringen will, ſodaß die Kleinen, wie es im 
orwort heißt, „Solls ans Lernen gehn, Schon manches wiſſen 
und verſtehn. Es lernen Kinder Verſe leicht; Und dann erſt tt 
mein Zweck erreicht, Wenn ſich die Kleinen dran ergötzen, daß fie 
jetzt gar franzöſiſch ſchwätzen. Doch höher fühl 5 mich gehoben. 
Wenn mich die lieben Mütter loben.“ Zu ſolchem Lobe iſt unſeres 
Erachtens um fo mehr Urſache vorhanden, als die Verlagsbuch⸗ 
handlung dem Grundſatze folgend, daß für die Kinder das Beſte 
5 gut genug ſei, der Verfaſſerin in dem bewährten Maler 

chnorr einen e e zur Seite ſtellte, welcher das 
Büchlein mit einer ganzen 
tionen ſchmückte. 

* Briefe an Seine Heiligkeit den 1 Unter 
dieſem Titel hat der Redakteur R. Graßmann in Stettin eine 
ungemein heftige Streitſchrift erſcheinen laſſen, in welcher er auf 
eine Anzahl von Mißbräuchen in der katholiſchen Kirche aufmerk⸗ 
ſam macht. Die Schrift enthält ein ſehr reichhaltiges 3 
Beweismaterial für die Behauptungen des Verfaſſers; fie gewinnt 
namentlich in dieſem Augenblicke, da der Austritt des Grafen Höns⸗ 
bröch aus dem Orden der Geſellſchaft Jeſu ſo vieles Aufſehen er⸗ 
regt, an Intereſſe. 


ihe künſtleriſch vollendeter Illuſtra⸗ 
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Familien-Nachrichten. WW 


Hedwig Baer, 


aaa ungs-Bestand ultimo 1892 48 691 Versicherungen 
Nathan Heymann, Donnerſtag, den 4. Mai 1893, . IM, . 88774529 M & Co., London, * 
6088 Verlobte. Abends 8 Uhr, Kapital 9750 8 129 573 M. 
Unterorombad, Czempin. im Saale des Herrn Tauber an der Thiergartenſtraße: Augesammeſte 1 ultimo 1882 . 23 590 417 M. P ale l. Bonrion. ih 
G n r al⸗Ver lu Gesammtzahlungen an die Versicherten seit Er- von Bass u. Co., London 
eneral⸗ ammlung. so chung der Gesellschaft bis 31. Dez 152 30909518 MI} vom Märzgebrän, 
che ce = 2 — u ? 
Abends, berſchied aa e Tagesordnung: = too ene Haube er 1, 9 1000 N 23 028 887 M. empfehlt in Gebinden a 
en schweren Leiden meine 1. Berichterſtattung über Re Lage und Wirkſamkeit des Vereins. Darlehen auf Policen ultimo 1892 x 2024 482 M. in Flaschen billigst 
ſunigſt geliebte Frau, unſere 2 Se durch das Kuratorium und Ertbeilung der e Einnahme in 1892 3486 619 M. 
. d 1 of 
5 Ser er u 8. Deüttheihung aper die duch den Deren, Wollzel⸗ Brüfwenſen - Deeds Une 4g derne ii 2652517 M. Jacoh Amel. 
erfolgte Beſtättaung des neuen Vereins⸗Statuts und Zurück⸗ Die Gewinn-Ueberschüsse des Geschäfts fliessen den Mit- 


Tante, Frau 


Aale fallend 


geb. Bredig. 


Die Beerdigung findet 
Mittwoch, Nachm. 5 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Juden⸗ 
ſtraße 19, aus ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene v. Hart⸗ 
mann mit Herrn Dr. med. F. 
Oehlkers in Rethen— Hannover. 
25 Gertrud Hagemann mit Hrn. 

teuten. v. Peſtel in Wiesbaden — 

Hanau. Frl. Giſela Seifert mit 
Herrn Fabrikbeſitzer Paul Leon⸗ 
1 a. Rittergut Thurm⸗Croſſen. 

Clara Töter mit Hrn. Otto 
ud in Berlin. Frl. Johanna 
ungnickel mit Hrn. Johannes 

Be mache in Berlin. 

Verehelicht: Hr. Dr. med. 
a Egenolf mit Frl. Cäcilte 

Knauff in Herford. Hr. Rentier 
Aug. Ihßen mit der Hofopern⸗ 
ſängerin Frl. Sophie Calmbach 
in Stuttgart Hannover. Herr 
Prem.⸗Lieut. Oskar Müller mit 
Frl. Margot Littmann in Seule. 

r. Curt Thurm mit Frl. Helene 

öhlmann in Berlin. Hr. Wilh. 
Wilke mit Frl. Margarethe Frey⸗ 
bourg in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
A. von Walther⸗Croneck in Ka⸗ 
patſchütz. 

Eine Tochter: Hrn. Dr. med. 

erm. Barſickow in Magdeburg. 

errn Bürgermeiſter Göhler in 
Frauenſtein. 

Geſtorben: Hr. Prem.⸗Lient., 
Amtmann Oskar 777 Steinäcker 
in Duſſeldorf. Hr. I. Beigeordn 
VP. J. Eller in Bonn. Herr 
Rechtsanwalt, Notar J Mai in 
Dresden. Herr Oberamtsrichter 

H. Loeſer in Annaberg. Herr 

e Detring in Berlin. Hr. 

ent. Alb. Wollner in Berlin. 

or Dr. Auguſte Guiſchard, geb. 

Fan in Winterfeld. Frau Dr. 
Mathilde Erdmann, geb. Wahl 
in Paderborn. Frau Gutsbeſitzer 
Mathilde Nickiſch, geb. Scholz a. 
Dom. Ober⸗Langendorf. Frau 
Rechtsanwalt Bertha Laws, geb. 
Qualla in Berlin. Frau Louiſe 
Zänker, geb. Jonas in Berlin. 


1 


WJ. o. o. F. 
D. 4. V. 93. A. 8¼ U. Gr. S 
Lu I 6062 
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4 wer beim Einkauf nach der 
E Marke Anker ſieht, iſt vor 

der Unterſchiebung werth⸗ 
‘ loſer Nachahmungen ſicher. 


Der Pain » Erpeller 
4 


mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
matismus, Rückenſchmerzen, 
Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
& weh, Gliederreißen und Er⸗ 
( bältungen mit beſtem Erfolg 
— oft en 
0 eine einmalige Einreibung, 
4 um die Schmerzen zu lin⸗ 
q dern. Jede Flaſche iſt 5 


SB mit Anker D > 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
lich iſt, ſo kann es ſich 7 — 8 
J ter anſchaffen. Nur 
J Kalterer Anker = Bain = Ex: 
peller 15543 


L ift echt. p 


— 
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Poſener e, „Jduna in Halle a. 8. 
Landwehr⸗Verein. > Pensiens- amd Leibrenten-Versicherungs- 


Engl. Porter 


von Barclay, Perkins 


Gesellschaft, 
Auf Gegenseitigkeit errichtet 1854. 


nahme des Antrages betreffend die Beſtätigung des verbeſſerten 
Sterbekaſſen⸗Statuts. 
4. Wahl bezw. Wiederwahl von 4 Vorſtandsmitgliedern. 
Statutenmäßig ſcheiden in dieſem Jahre aus: 
1. Herr Eiſenbahn⸗Sekretär Collatz, 
2. „ Fabrikbeſitzer Heinrich, 
3. „ Königlicher Kommerzienrath Rosenfeld, 
. „ Anſiedelungs⸗Kommiſſions⸗Sekretär Thiel. 
Die Herren Kameraden des Vereins werden nt recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. Nur Mitglieder haben Sa tt. 5816 


er Vorſtand. 


Wittekind 
Soolbad und Sanatorium 
in anmuthiger und klimatiſch bevorzugter Lage. Heil⸗ 
krüftige Soolquellen zu Trink, und Badekuren. 
Eiſenmoor⸗ und hydro⸗elektriſche Bäder, mediz. 

Bäder jeder Art. 

Indication: Skrofuloſe, Rheumatismus, 
Lähmungen, Gicht, Hautkrankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände, Rekonvalescenz ꝛc. 

Vorzügliche Heilerfolge bei 968 


gliedern der auf Gegenseitigkeit beruhenden »Jduna« allein und 
unverkürzt als Dividenden zu, welche auf jede volle Jahres- 
5 auch bei Versicherungen mit abgekürzter Versiche- 

dauer gewährt werden. Die Mitglieder der Gesellschaft 
bezie ıen ihre Dividenden entweder entsprechend den einzelnen 
Jahresprämien (Vertheilung A) oder steigend im Verhältniss der 
Summe der gezahlten Jahresprämien (Vertheilung B). 

In 1894 werden vergütet: 
Bei Dividendenvertheilung A 


fünfundzwanzig Prozent der einzelnen Jah- 


resprämie. 


Täalich zweimal 
friſcher Spargel. 
Gebr. Miethe. 


I gebrauchten Handwagen 
für Poſtpackete 
tauft 6071 
K. Ignatowicz, 
Posen, Ziegenſtr. 21, I. 
Kurzwaaren Engros. 


Ölzarren 


Bei Dividendenvertheilung B 


dr ei P r ozent der Summe aller gezahlten Jahresprämien 
Halle a. S., am 29. April 1893. 
Die Direktion der . Iduna“. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge 
auf Versicherungen entgegengenommen von allen Agenturen. 
Die General-Agentur Posen, 


Max Czapski, Lindenstrasse 4, 
Haupt-Agentur: Posner & Cohn, Weinhandlg., Breslauerstr. 13/14, 
Hermann Ambrosius, Halbdorfstrasse 20, 
Julius Lewy, St. Martin 48, 

Felix Lichtenstein, Theaterstrasse 2 


r 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 


6091 


chron. Frauen⸗ u. Nervenleiden 44 art 7 ieee 
Kaltwaſſerbehandlung. — Diätetiſche, elektri⸗ H P hj 8 hırm SE 

ſche u. Miaſage Kuren. Saiſon: vom 1. Mai 2 Ile 6 ONNENSE 4 0 Cisſchränke 

bis Ende September. Kurarzt: Dr. Th. Lange. Al: fehlerlose frische’ Waare, wurde mir von einer 


neueſter Konſtruktion, 


Gartenmöbel 


Proſpekte durch die Bade-Direktion. 


ersten Fabrik wegen Ueberproduktion ausserge- 
wöhnlich billig überlassen und sind dieselben 
zu nachfolgenden Preisen ausgestellt 6089 


"Thalheir f Kur- u. Wasser -Heilanstalt 8 1 
Thalheim. zu Bad Landeck i. Schlesien. a 5 150 F . P eschke, 
- Klimatischer Kurort l. Ranges Serie Il 14,50 —— 


Die Schirme sind in den neuesten und ent- 
zückendsten Dessins und Farbenstellungen. 


Mode-Salons 


* 
Warm- 
therapie, Massage, Heil- Gymnastik. Pension. Prospecte u. * 
b. d. ärztl. Leiter Dr. med. ©. Bunnemann. 326 


ist das ganze Jahr geöffnet. 


& Kaltwasserbehandlung (auch Kneippsche) Electro- 


Hochfeine 
|Matjes-Heringe 


ÜTEZZEEEZZZEEI 


S 


r. Warschauer’s Wasserheil- U. Kuranstalt S. H. Korach, u. Sommer- 
BA A. Soolbad Inowrazlaw. En Wilhelmsplatz 4. 21 5 Malta-Kartoffeln 
Tür Nerrenleiden Kiankneiten.SSchwachemstands uto Prosp 1 D 2 ++ Er empfiehlt 607 


Kapitalien, 


kündbar wie unkündbar jeder beliebigen 8559 zum zeitgemäßen 
Zinsfuße, für Städte, Kreiſe, Gemeinden aller Art, Molke 
reien, . unter ganz beſosders günſtigen Yedin- 
gungen, auch ht. d. Landſchaft. 5513 


Paul Bertling, Danzig. 


Ich bin zurückgekehrt und habe meine 
Praxis wieder aufgenommen. 


Zahnarzt Mallachow, 
60˙2 Victoriaſtraße Nr. 6. 


90.2 — WVictoriaſtraße Nr. 6. 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpap * wie in Rollen beſter 
Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
fohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ſich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut ne 
Auch übernehmen wir die 


Ausführung Don Pappbedachungen 


Accord, 
3 ſowohl mit einfach wie he doppelt 
Klebepappdach) unter mehrjähriger 
Ebenſo bringen wir 


Jacob Appel, 


7 Kräftige Natron-Quellen ! 
(33,6339 kohlens. Natron 
in 10,000 Gew. Theilen.) 
BEE Altbewährte Heilquelle, 
vortrefflichstes diätetisches und 
Erfrischungs-Getränk. 4042 


Depöts in allen Mineral- 
wasser-Handlungen. 


Brunnen-Direction in Bilin (Böhmen). 


RR 
Künſtl. Aible — -lonben 


Zahnfünftler,.® Beriinerftr. 8, LEt. 
Reelle Arbeit bei billigiter Preis⸗ 
4963 


Zur Sommer⸗Saiſon! 
empfehle ich mein Atelier zur 
Anfertigung von Damenroben. 

Helene Jacobi, 
Schuhmacherſtraße 12, 
Eingang Kleine Gerberſtr., 

Als perfekte 

Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich billigſtin u. anne 
dem Hauſe, auch außerhalb 2 > 

£ 


Stadt 
B. Praybyl, 

St. Martin 14, Hof l., III. 
b 7a avenue de St. Auen, 
Paris, 5858 
Htermit ſpreche ich weine beſte 
n über die bei Herrn 
W. Eibich, Poſen, Walliſchei 6, 
Fee lege Zither aus. 
Dieſelbe läßt an ſauberer Arbeit, 


reicher Tonfülle und Dauerhaf⸗ 
tigkeit nichts zu wünſchen übrig. 


Adzislaw Zakrzewski, 


Stud. heil. Theologie am 
om. 6086 


Brillanten, altes Gold und 


nottı ung. 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 
Koſtenpreis. 


part 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Champagner 
Marke en 3 Charlier & Cie, pr. Kille von 15 gungen Flaſchen N. 5 
„ art 
frachtfrei ab Posen gegen Caſſe oder Nachnahme, abzugeben, 55 


Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 16. 
Holzcementdächer 
zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 


Preisgekrönte \ \ p W I. | \ f sus 


achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
e ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 


ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer 2 7 
von E. Plaut, Capstadt. 


bedachungen 3 05 wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 


gu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). 
Referenz: Süd- Afrikanisches Consulat, Hamburg. 


Im Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſere 
Silber kauft u. zb d. höchſten 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 
in Poseu. 734 


Firma bedryrkte Abzeichen haben. 
& Ziem, Preiſe Arneid W. 
PPC 


zu borgen von Mk. 100 
bis 15,000, wirkl. Be⸗ 
ſocgung in drei Tagen. 

u ſchreiben an Beron, 


gelegte Pappe (Doppel⸗ 
arantie zu ſoliden Preiſen 


olff, 
Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 3 Goldarbeiter, Frledrichſtr. 4. 


Nr. 306 Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


3. Mai 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Der Thierſchutzverein hielt geſtern Abend ſeine ſatzungs⸗ 
mäßige Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende Herr 
Schulz eröffnete un um 8°/, Uhr, worauf dann der bereits 
mitgetheilte Jahresbericht durch den Schriftführer zur Ver⸗ 
leſung Renne Den Kaſſenbericht erſtattete Herr Kaufmann 
Peſchke; nach demſelben betrugen die Einnahmen 741,69 M., die 
Ausgaben 737,49 M., mithin der gegenwärtige Beſtand 4, 20 M. 
Die Rechnung war von den Rechnungsprüfern durchgeſehen, mit 
den Belägen üb reinſtimmend gefunden und es wurde daher auf 
Antrag des Herrn Polizei⸗ Inſpektors Ventzki die Entlaſtung 


einſtimmig ertheilt. Alsdann erfolgte die Wiederwahl der in der IJ 


letzten Vorſtandsſitzung ſatzungsmäßig ausgelooſten vier Vorſtands⸗ 
mitglieder und — Rechnungsprüfer, die ſämmtlich, ſoweit fie an⸗ 
weſend waren, die Wahlen annahmen. Die Auſſtellung des Vor⸗ 
anſchlags mußte bis zur nachſten Vorſtandsſitzurg vertagt 
werden, da die Höhe der vorausſichtlichen Einnahmen noch 
nicht feſtſtebt. — Nunmehr erhielt Herr Mittelſchullehrer Guen⸗ 
ther das Wort zu ſeinem angekündigten Vortrage über „die 
Etbiſchen Ideen in der Thierwelt.“ Der Vortragende 
bezeichnete es als den eigentlichen Zweck der Beſtrebungen des 
Thierſchutzvereins, die Liebe zur Natur und ſpeziell für die Thier⸗ 
welt zu pflegen. Eine Liebe des Menſchen aber rechtfertige ſich 
nun dann, wenn ein gemeinſamer Boden vorhanden ſei, auf dem 
Menſchen und Thiere ſich zuſammenfinden. Der Vortragende 
ſuchte nun durch den Hinweis auf den Formen⸗ und Farbenſinn 
vieler Thiere das Vorhandenſein des Herbertſchen Er ain d der 
inneren Sreipeit in der Thierſeele nachzuweiſen. ging dann 
über zu den Bethätigungen des Willens und wies darauf hin daß 
die mit den Menſchen in Beziehung getretenen Thiere im Stande 
find, ſich in einem gewiſſen Grade frei zu machen von den Be⸗ 
dürfniſſen Ihre terien Natur, ſo daß ſie denſelben im Intereſſe 
irgend — ethiſchen Willensrichtung, wie der Dankbarkeit, der 
Treue, der Großmuth, der Trauer und anderer willig entſagen. 
Ebenſo ſeien die Tugenden der Tapferkeit, des Muthes, der Aus⸗ 
dauer, der Geſchicklichkeit vorhanden, er ſich nach der Meinung 
des Vortragenden das Wirken der Idee der Vollkommenheit doku⸗ 
mentire. Ebenſo findet er die ethiſche Idee 1 Wohlwollens in 
der Mutterliebe, Gattenliebe und der Liebe zu den Mitthieren und 
Menſchen, die Rechtsidee und die Idee der Vergeltung in dem 
Leben der Thiere detbätigt Auf Grund dieſer Thatſachen iſt der 
Menſch berechtigt engere Bezlehungen zur Thierwelt zu ſuchen, 
ein etwas mehr harmoniſches Einvernehmen zwiſchen ihm und der 
Natur kerzuſtellen. Sit das geſchehen, dann werden die Thiere 
nicht mehr als bloße Sachen onfgefobt werden und jene ſehr 
berechtigten Klagen der tauſendfachen, oft unnützen und abſcheu⸗ 
lichen Thierquälerei von ſelbſt ſchwinden. — Mit einem Dank für 
den Vortrag, den — 2 84 3 Beifall aufnahmen, 
r der Schluß der Verſammlung 
erfolgt arm abenliſche Staatsprüfung. Am 20 April beende 


Die em war zuſammenge⸗ 
— a — — Prof. Dr. Poleck 


Uhr bei einem Uhr⸗ 
art gekauft iſt Die 
ch im Polizei⸗Direktions⸗ 


Das in Nr. 297 unſerer Zeitung wieder⸗ 
egebene Gln. es habe or der Firma Herrmann u. Co. z 

ettin gehörige Dampfer „Boruſſta“ auf der Fahrt hierher A 
nicht unerhebliche Havarie erlitten, beſtätigt ſich nicht. Der Dampfer 
it vielmehr mit einer Verſpätung, die nur in dem bel jetzigem 
Waſſerſtande für ſchwer beladene Kähne erforderlichen Ableichten 
ihren Grund hatte, am letzten Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, mit 
6 beladenen Fahrzeugen hier angelangt. 

p. Straßenauflauf. In einem Hauſe auf dem Schrodka⸗ 
markt gerieth ‚geitern ein Arbeiter mit einer Frau derartig in 
Streit, daß ein Menſchenauflauf entitand. Der Arbeiter muß in- 
deſſen wohl im Unrecht geweſen ſein, denn die Mitbewohner 
N en in die en des Mannes ein und verabreichten ihm 
eine derbe Tracht Prügel. Die berbeigehoite Polizei fand den⸗ 
ſelben in einem Ba vor, daß er auf dem Polizeikarren nach 


dem ſtädtiſchen ERB 1 % — FAA ˙mAAA ee m a Bee geſchafft werden mußte. 
Herr im Hauſe. 


r ff 
Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
126. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Aber der Himmel war gnädig, er ſchonte des ſich krüm⸗ 
menden Erdenwurms. Doch wie damals auf den Kordilleren, 
jo ſckwur Keller es de auch jetzt au, ein zweites Mal würde 
nicht in die un begeben 
Und jo fügte er das Haupt in die Hände und ſtarrte 
ne in die Satte, mit einem verzweifelten Entſchluſſe 
ring 
„Nun“, — der Freiherr nach einer Weile wieder, „find 


Sie fertig, Herr Kell er?. 
Ser Keller blieb ſtill ſitzen, aber er richtete einen er⸗ 
loſchenen Blick auf ihn. = 
„Es geht nicht, Herr Baron!“ würgte er dumpf heraus. 
„Er bringts nicht zu Stande!“ 
we v. Rohnsdorff erhob ſich verwundert und ſchaute 
in die S 
rief er dann. „Sie haben ja kaum an⸗ 


„Wie 2u 

en!“ 

er „Engländer“: ſehauerte in ſich zuſammen. 

„Es geht über ſeine Kräfte!“ ſtammelte er. „Er hält's 
nicht en * * 


Statt der Antwort legte Keller wieder feine Hand fauf 
das untere Ende ſeiner Weſtc. 
„Aber“, fuhr der Freiherr fort, „ich verſtehe Sie nicht, 


5 ein Beſtand von 107,20 M 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

V., Frauſtadt, 1. Mai. [Schulbeiträge.] In dieſem 
Etatsjahre werden an Schulbeiträgen für die hieſige Tatholiſche 
Elementarſchule 90 Prozent der vollen Einkommenſteuer und 
halben Grund⸗ und Gebäudeſteuer gegen 80 Prozent des ver⸗ 
floſſenen Etatsjahres erhoben. Für die evangeliſche Elementar⸗ 
ſchule gelangen 80 Prozent gegen 70 Prozent pro ‚ Etatsjahr 
1892/93 zur 1 

Pudewitz, 1. Mai. eig tie tan 18 Am 
Sonnabend wurde ein in unſerem Kreiſe allgemein bekannter 
Mann, der Gutsbeſitzer Prien in Jerzykowo, zu Grabe geleitet. 
n Schroda, wo er als Mitglied der Aushebungs⸗Kommiſſion 
weilte, hatte ihn der Tod ereilt. Das große Trauergefolge legte 
enges davon ab, in welcher Liebe und Achtung der 8 
ſtand bei Allen, die ihn kannten. Eine Menge von Ehrenämtern 
waren ihm rg co * de Paſtor Heiſe aus Schwerſenz hielt 
eine ergreifende Grabrede. 

-t. Schweinert, 1. Mai. [Wöldö rand. Alch ung 
Amt.] Geſtern ur entſtand in dem an der Chauſſee 
von Schwerin a. W. nach Meſeritz belegenen Revier der ſtädtiſchen 
Forſt Schwerin a. W. ein Waldbrand. Durch ſchnell berbeieilende 
Hilfe war es möglich, bald Herr des Feuers zu werden, ſodaß nur 
ca. 12 Morgen verbrannt ſind. — Mit Genehmigung des Herrn 
Miniſters für Handel und Gewerbe iſt von heute ab in Schwerin 
a. W. ein Aichungsamt mit der Ordnungsnummer 15 errichtet 
worden, und ſind die Geſchäfte dieſes Zaun dem Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Gutheil zu SAH n a. W. übergeben 

O. Rogaſen, Mai. Pl ö en od] Als geitern 
Morgen der Geſelle 1 5 Herrn Klempnermeiſters Feibuſch hier nicht 
nach der Werkſtelle kam, wurde im Schlafraum nachgeſehen und 
dort der Geſelle todt im Bette vorgefunden. Wie ärztlicherſeits feſt⸗ 
geſtellt wurde, hat ein Gehirnſchlag denſelben in feige der zu viel 
genoſſenen Spirituofen getroffen und den fofortigen Tod herbei⸗ 

geführt. Der junge Mann war 23 Jahre alt und war bereits bei 
e, 1,081 buſch 3 Jahre als Geſelle thätig. 
Meſeritz, 2. Mat. 1 1 
S Pol Erkrankung.] Dem Geſuch der 
Lehrerinnen und Handarbeitslehrerinnen an der hieſigen höheren 
Mädchenſchule hat die Schuldeputatlon in der Weiſe entſprochen, 
daß die beiden erſten Lehrerinnen eine jährliche Zulage von je 
50 M. erhalten und die Remuneration für eine Handarbeitsſtunde 
von 30 auf 371 Mark erhöht wird. Die letztere Entſchädlgung 
kommt nun derjenigen an der Stadtſchule gleich. Die Gehälter 
5 drei Lehrerinnen betragen jetzt 1000, 900 und 850 Mark. — 
In drei Klaſſen der hieſigen Stadiſchule Befteben Schulſ "le 
Die Sparſumme von 57 Sparern beträgt ca. 250 
wünſchenswerth, wenn auch andere Klaſſen dieſem Beipieie 17 5 
wollten. — Der Propſt Degler erkrankte plötzlich während des 
Gottesdtenſtes und mußte in ſeine Wohnung gebracht werden. 
In der darauf folgenden Nacht war ſein Zuſtand beſorgnißerregend, 
ſo daß der Propſt 0 Kalau geholt 17 mußte. 

X. Wreſchen, 1. Mal. [Submiſſion. Kreisſpar⸗ 
kaſſe. . ür den Neubau eines Schul⸗ 
hauſes und Zubehör in lodziejewice, Kreis Wreſchen, ſind 
14455 M. veranſchlagt. Der Bau ſoll am 10. d. M. im hieſigen 
Landrathsamte vergeben werden. — Die Bee, Kreisſparkaſſe 
batte je Jahre 1892/93 einen Beſtand von 5453,23 bis zum 
25. April cr. eine 3 von 3210,89 M., in Summe, 8664,12 
Mark; bis zum 26. v M. a die Ausgabe 8556,92 M., ſodaß 

— PER ein Komitee, be⸗ a 

en aus den Herren B. Morel wt Meltzer und Hugo 

renfried, find die Gewerbetreibenden der Ware Gewerbeſteuer⸗ 

one für den Kreis Wreſchen zu einer Verſammlung am Sonntag, 

den 7. d. Mts., . 4 Uhr, eingeladen, um über eine Ab⸗ 
wehr der unverhältnißmäß g hohen Steuern zu berathen. 

e Schneidemühl, 1. Mai. [(General⸗Kirchen⸗ und 
Schulviſitation. Ernennung. ne Paſſage. 
u Selbſtmordverſuch. Seltene Gä Zum Wald⸗ 
brande.] Heute 1 8 in der Parochie Gneidemühl die an⸗ 
gekündigte General⸗Kirchen⸗ und Schulviſitation. General-Super- 
intendent D. Heſekiel traf mit etwa 15 Herren, welche zur Viſita⸗ 
tlonskommiſſion gehören, von Kolmar i. P. heute früh um 7 Uhr 
30 Minuten mit der Eiſenbahn in einem Salonwagen auf unſerem 
Bahnhofe ein, woſelbſt ſich die Geiſtlichen und eine Kommiſſion 
des Feſtausſchuſſes zu ſeinem Empfange ein 3 atten. Nach 
kurzer Vegrüßung um und gegenſeitiger Vorſtellung beſtiegen ſämmt⸗ 
liche Herren die bereit gehaltenen Equlpagen und fuhren durch die 
mit Ehrenpforten, Tannenbäumen und Gutrlanden De neue 
Bahnhof⸗ Zeughaus: und Poſenerſtraße nach dem Liebnerſchen 

otel, woſelbſt der Herr General⸗ Superintendent Wobnnng nahm. 
m 85 Uhr begab ſich der evangeliſche Oberhirte der Provinz mit 
ſeinen Begleitern in das Pfarrhaus, woſelbſt der Gemeindelirchen⸗ 


lieber Freund — Sie ſagten mir doch, ſaure Milch ſei Ihre 
Lieblingsſpeiſe!“ 

Das Genie ſchüttelte trübſinnig das Haupt. 

„Vor acht Tagen, Herr Baron!“ ſtöhnte es. 

„Nun, und?“ 

„Haben der Herr Baron ſchon einmal acht volle Tage 
lang nichts als — ich kann das Wort nicht ausſprechen! — 
gegeſſen?“ 

Nun ſchauerte auch der Freiherr in ſich zuſammen. 

„Gott ſoll mich 5 entſetzte er ſich. 

„Nun, ich, Herr Baron, ich hab's! Heute iſt der achte 
Tag! Morgens bekomme ich's beim Herrn Baron mit Butter⸗ d 
brot, Mittags bei Bauer Kerſtens, wo ich Ipeile, mit Kopf⸗ 
ſalat, und Abends wieder, mit marinirten Härin 

„Ja, aber Menſch, warum denn? Warum gen e Sie nichts 
Anderes? 

Keller machte eine 3 — Bewegung mit Daumen und 
Zeigefinger ſeiner rechten Hand 

„Am Mammon liegt's“, entgegnete er trübſelig. 
rt Seiten, ſchon ſeit fünf Monaten das goſtgeld ſchuldig 

da — 

„Ich begreife! Da ſucht er auf die Zinſen zu kommen, 
der Blutfauger! Na, warten Sie, armer Kerl! Heute ſollen 
Sie einmal frühſtücken, wie — Sie können doch ſchweigen?“ 

In Kellers Augen flimmerte es erwartungsvoll auf. 

„Wie ein Grab, Herr Baron!“ betheuerte er. „Wie ein 
ganzer Kirchhof!“ 

„Gut! Dann holen Sie, bitte, einmal den PR ‚Koffer 
unter dem Sopha da hervor! — So! Und nun 


„Ich ſchrealich 


Superintendent Grützmacher begrüßte den 
worauf dieſer herzlich erwiderte. Um 
9 Uhr Vormittags bewegte ſich der Feſtzug unter Glockengeläute 


rath verſammelt war. 
General⸗Superintendenten, 


nach der evangelſſchen Kirche. Auf dem Wege dorthin bildeten die 
Kinder der biefigen Schulen Spalier und zehn weiß gekleidete 
Mädchen ſtreuten vor dem Feſtzuge hergehend Blumen. Mit einem 
Orgelvorſpiel und einem 3 Choralgeſange wurde die 
Feier in der Kirche eröffnet. Die Liturgie und die Viſitationspre⸗ 
digt hielt Superintendent Grützmacher. Nach der Predigt richtete 
Pfarrer Simon aus Bielefeld an die Gemeinde eine Anſprache und 
Pfarrer Venzlaff aus Nakel veranſtaltete eine Unterredung mit der 
konfirmirten Jugend. Am Nachmittage wurde mit der Viſitation 
der Schulen begonnen, welche morgen fortgeſetzt wird. Am Abend 
fand nochmals Gottesdienst ſtatt, bei welchem Konſiſtorialrath Dr. 
Borgius aus Poſen die Predigt hielt. Die Kirche war von An⸗ 
dächtigen überfüllt. — Gerichtsſekretär Okonkowski hierſelbſt iſt aus 
Anlaß ſeines 50jährigen Amtsjubi äums zum Kanzleirath ernannt 
worden. — Die Paſſage von der Stadt nach dem Bahnhofe bei 
der Ueberführung iſt bei Nacht höchſt unſicher, da dieſelbe ohne 
jegliche polizeiliche Kontrolle bleibt Es iſt deshalb auch kein 
Wunder, daß dort Paſſanten angefallen und gröblich mißhandelt 
werden. Exit in der Nacht zum letzten Sonntag iſt ein Handwerker 
aus Deutſch⸗Crone ſo arg geſchlagen worden, daß derſelbe mehrere 
Stunden beſinnungslos liegen biteb, ſich erſt dann mühevoll zur 
Polizeiwachtſtube ſchleppte und den Vorfall meldete. Die Thäter 
find erkannt worden. Der Gemißhandelte mußte in das Kranken⸗ 
haus gebracht werden. — Heute Mittag verſuchte ein auswärtiger 
Brauer in dem Hausflure des Bentzers Wegner auf der Berliner 
Vorſtadt hierſelbſt ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu 
machen. Glücklicherweiſe kamen noch rechtzeitig Leute hinzu und 
ſchnitten den Lebensmüden ab. Die ſofort angewandten Wieder⸗ 
i waren von Erfol Heute Mittag kamen in 
vollem Trabe aus der königlichen Forſt bis in den Röderſchen 
Garten ein Paar Hirſche gelaufen, ſtanden plötzlich ſtill, und trabten 
dann wieder, über den Gartenzaun ſpringend, denſelben Weg zurück. 
— Der geſtern ſignaliſirte N hat nicht die e De 
bei Auerbachshütte, ſondern eine dem Beſitzer Nee zu Plötzmin 
gehörige 5 Wale (S. unter Krojanke.) 

? Gueſen, 1. Mai. [Jahrmarkt.] Der größte unferer 
Märkte, der mit dem heutigen Tage abſchließende Wojciechmarkt, 
war, was die Beſchickung und die abgeſchloſſenen Geſchäfte ans 
belangt, ein guter zu nennen. Die Witterung war, den ungeheuren 
durch die lange Trockenheit und den namentlich heute herrſchenden 
Wind verurſachten Staub abgerechnet, eine günſtige Die Geſchäfte 
mit Luxuspferden begannen ſchon Anfang voriger Woche und man 
konnte b herrliche Thiere bewundern. Wieder waren es 
7 aus Rußland, auch ruſſiſche Offiziere in Zivil, die durch 
ihre ſchönen Pferde, unter denen auch die Raſſe der Steppenpferde 
vertreten war, ſowie durch die eigenthümlichen, den ruſſiſchen Wagen 
angepaßten Fuhrwerte die Aufmerkſamkeit au ſich zogen Beſonders 
bewundert wurde eine Trojka, die durch drei Schecken gezogen 
wurde. Heute, als an dem eigentlichen Vieh⸗ und Krammarkte, 
war eine Menge Vieh aufgetrieben. Auf dem Pferdemarkte wurde 
noch eine große Zahl guter Kutſchpferde bewegt, obwohl ſonſt an 
dieſem Tage nur minderwerthiges Pferdematerial, meiſt Ackerpferde, 
zum Auftrieb gelangt. Nicht minder groß war die Zahl der vor⸗ 
handenen Rinder, und ſchon ſeit einigen Jahren hat ſich als be⸗ 
ſondere Spezialität auch ein beſonderer und reich beſchickter Ziegen⸗ 
markt herausgebildet. Obgleich die Bedeutung der Krammärkte 
immer mehr zurückgeht, jo war doch der heutige gut beſetzt, was 
Bil theilweife damit zuſammenhing, daß heute zugleich einer der 

eſetzten Wochenmärkte war. Im Ganzen genommen war ſomit. 
dieſes Jahrmarktsgeſchäft ein gukes, und gute Einnahmen mögen 
beſonders auch erzielt haben die Hotelbeſitzer und die Reſtaura⸗ 
teure in der Nähe des Pferdemarktes; der Ausfall des Wojciech⸗ 
marktes iſt ja für viele hieſige Geſchäftsleute von großer Bedeutung. 

* Bromberg, 1. Mal. [(Kommunales.] In der am 
Sonnabend abgehaltenen Magiſtratsſitzung iſt, wie die „O. P.“ 
hört, nunmehr einſtimmig beſchloſſen worden, für Bromberg die 
Kanalisation und Waſſerleitung einzuführen. Die Anlage von 
Rieſelfeldern iſt abgelehnt worden, dagegen hat ſich das Kollegium 
für das chemiſche Klärſyſtem ꝛc. ausgeſorochen. Die Vorlage ſoll 
den Stadtver rdneten bereits in nächſter Zeit zugehen. 

R. Crone a. Br., 1. Mat. Auswanderer. Gefähr⸗ 
liches Spielzeug. General⸗Verſammlung.] Ruſſiſche 
Auswanderer paſſirten heu:e wieder unſere Stadt. Die Leute waren 
nach ihrer eigenen Ausſage nicht eigentlich ausgewieſen, fie be- 
fürchteten aber wohl eine ſolche Maßregel und verkauften deshalb 
ihre unbewegliche Habe bei Zeiten und in größerer Maſſe. Sie haben 
die ganze weite Reiſe in den bekannten Planwagen zurückgelegt 
und beabſichtigen ſich im Schlochauer Kreiſe, ihrer 8 
kaufen. Auch in unferem reife haben ſich im vori gen Sabre 
einige Familien aus Rußland n theils als Kleinguts⸗ 
beſitzer, theils als Einwohner niedergelaſſen Die Leute haben ſich 


Es klopfte an der Thür. 

„Zum Henker!“ rief der Freiherr erſchreckend und ſtellte 
ſich breit vor den auf dem Tiſche liegenden Koffer. „Wer iſt 
denn da ſchon wieder? Kann man nicht einen einzigen Augen⸗ 
blick ungeftört . 


Frau Henle die eben eingetreten war, fuhr zurück 
und ihre ohnehin ſchon ſtark hervortretende Verwirrung er⸗ 
höhte ſich noch. 

ae eh lieber . ſtammelte fie „ich 
1 dice; ich glaubte ... ich wollte . iſt Jemand 


„Er hol mich ungeſchoren laſſen!“ brauſte Herr von 
Rohnsdorff auf. „Siehſt Du denn nicht, daß ich bei einer 
ungeheuer wichtigen Berathung bin?“ 

Frau Henriettes Augen fuhren wie Hilfe ſuchend im 


Zimmer umher. 

„Ach ja! Aber der Jemand... es.. . es iſt fo 
Rochus, Du wirſt böſe werden!“ 

„Das bin ich ſchon jetzt, wenn Du mich fortwährend 

ſtörſt! unterbrach ſie der Freiherr. „Der Jemand kann 


warten! Verſtanden?“ 

Frau von Rohnsdorff ſchlug ihre Hände über der Bruſt 
zuſammen. 

„Ja.. warten kann fiel“ murmelte fie „Aber 


„Nun iſts ſchon eine „ſie“! Herrgott, ſeid Ihr Weiber 
konfuſe! — Na, wenn ſte warten kann, dann ſoll 25 warten! 
Baſta.“ 

(Zortſetzung folgt.) 


‚bier wieder voltftändig eingelebt, Ihre Arbeitskraft wird og g 
a 


ühmt. — Daß man Kindern nicht jedes ER: in die 
en ſoll, beweiſt der folgende bedauerliche Fall, der ſich dieſer 

age in dem Dorfe Gogolin zugetragen bat. Zwel Schulkinder 
ſpielten nämlich mit einem ſogenannten Flitzbogen. Hierbei zielte 
der Eine der Jungen ſcherzeshalber nach dem zweiten; der 
traf den Kleinen ſo unglücklich in das rechte Auge, daß es ſofort 
auslief. Ein nicht pen: gefährliches Spielzeug iſt der ſoge⸗ 
nannte Ziehgummi, eine Schleuder, der ſich die Jungen zu ihrem 
Vergnügen hier vielfach bedienen. Als Geſchoſſe werden hierzu 
kleine Steinchen verwendet. — Die Erſatzverſammlung für die mit 
Proteſt geſchloſſene Generalverſammlung der Croner Schützengilde 
fand geſtern unter ſtarker Theilnahme der Mitglieder ſtatt. Der 
Wahlakt wurde dieſes Mal ohne Weiteres vollzogen und ferner 
eine Abänderung der Sterbekaſſen⸗Einrichtung beſchloſſen. Für die 
hierdurch N, werdende Abänderung des Vereinsſtatuts wurde 
eine aus 9 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion gewählt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 1. Mai. [(Von der Obſt⸗ und Garten⸗ 
bauausſtellung.] Bei der Preisvertheilung auf der gegen⸗ 
wärtig hier ſtattfindenden allgemeinen Obſt⸗ und Gartenbauaus⸗ 

ellung wurde 4 der Beerenweinkelterei des Hoflieferanten 
. Fromm in Frankfurt a. M. und der Apfel⸗ und Beerenwein⸗ 
kelterei von G. Kehrer in Freyhan bei Zduny einer der 
eriten Ehrenpreiſe, der des Rittergutsbeſitzers Schottländer, ge⸗ 


theilt; Kehrer iſt der einzige Ausſteller aus der Provinz Poſen. 
Krojanke, 30. April. [Waldbrand) In dem dem 
Beſitzer Reetz zu Plötzmin 


1 Walde brach geſtern Vor⸗ 
mittag auf noch nicht aufgeklärte Weiſe Feuer aus, das ſich, be⸗ 

ünſtigt durch große Maſſen Moos und trockenes Gras, mit fabel⸗ 
Fe Geſchwindigkeit über einen großen Waldkomplex verbreitete. 

urch eine tiefe Furche, welche man in einiger Entfernung um die 
brennende Waldfläche Best wurde endlich, nachdem 150 Morgen 
meiſt zwanziglährigen andes niedergebrannt waren, dem Brande 
Einhalt gethan. In eine ſehr kritiſche Lage gerieth hierbei der auf 
dem nahen Felde mit dem Sprengen von Steinen beſchäftigte 
Arbeiter Wenzel. Derſelbe war auch zur Rettung herbeigeeilt, 
ohne ſich der zwei Pfund Pulver, die er zu Sprengzwecken bei ſi 
führte, zu entledigen. Erſt, als die Flammen von allen Seiten 
nach ihm züngelten, kam ihm die Gefahr zum Bewußtſein. Die 
Zündmaſſe feſt an ſich drückend, entrang er ſich durch eiligſte Flucht 
dem Flammenmeer und entkam ſo einer Kataſtrophe. 


Militärisches. 


* Berlin, 1. Mai. Gegenüber der Nachricht einiger Blätter, 
daß die Einführung des Doweſchenkugelſicheren Stoffes 
in die deutſche Armee abgelehnt worden ſei, macht der hieſige Ver⸗ 
treter Dowes bekannt, daß die Angelegenheit bisher dem Kriegs⸗ 
miniſterium überhaupt noch nicht vorgelegen hat. 


; Aus dem Gerichtssaal. 


* Schneidemühl, 29. April. Der Gendarm Au guſt 
Köppin Samotſchin, der bei der letzten Wahlbe wegung 
im Wahlkreiſe Colmar⸗Czarnikau viel von ſich reden machte und 
der auch in dem von der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages verhandelten Wahlproteſt eine Rolle ſpielte, hatte ſich kürzlich 
vor der Strafkammer des Landgerichts zu Schneidemühl auf eine 
Anklage wegen Beleidigung des Schiedsmanns und Schöffen Ha⸗ 


niſch in vierter Inſtanz zu verantworten. 
der Wahlbewegung lebhaft gegen den freiſinnigen Kan⸗ 
didaten agitirt und ſpäter dazu beigetragen, daß fein politiſcher 
Gegner, der Gendarm Köpp, penſionirt worden iſt. Daraus 
mag ſich zwiſchen Beiden ein feindſchaftliches Verhältniß entſponnen 
aben, welches ſchließlich dazu führte, daß der Angeklagte unter 
em 26. Februar 1892 gegen den Haniſch bei dem Landgerichts⸗ 
Präſidenten eine Beſchwerde einreichte, in welcher er dem Schieds⸗ 
mann Mißbrauch ſeines Amtes vorwarf, indem er behauptete, daß 
Haniſch hübſchen Frauen unanſtändige Zumutbungen mache und, 
wenn ſie dieſelben zurückweiſen, die Amtsausübung verſage. Im 
Weiteren war in dem Schriftſtück dem Amtsvorſteher eine parteliſche 
Handhabung ſeines Amtes als Armendeputirter und andere Un⸗ 
ein zum Vorwurf gemacht. Das Schöffengericht zu 
argonin hat die Vernehmung n Zeugen bewirkt und 
darauf den Angeklagten wegen Beleidigung des Haniſch zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Charakteriſtiſch iſt die 
eſtſtellung des Beweisergebniſſes in dem hauptſächlichſten Punkt. 
s iſt als erwieſen angenommen, daß Haniſch einer Frau gegen⸗ 
über, die bei ihm eine Ne gegen den Eigenthümer H. 
angebracht hatte, eine in ſittlicher Beziehung verwerfliche Sic de 
gemacht und, als jene Frau dieſe entrüſtet abwies, die ſich Wei⸗ 
Ban aufforderte, ſie jolle machen, daß fie hinauskäme. In den 
rtheilsgründen heißt es: „Durch dieſe Thatjache iſt indeß feines: 
wegs dargethan, daß Haniſch ſein Amt als Schiedsmann in irgend 
welcher Hinſicht um der Weigerung der Frau willen gebeugt hätte. 
Denn, da nicht feſtſteht, daß die letztere auch zum Schluß auf die 
Verabfolgung der Beſcheinigung beſtanden, ſo il das Gericht ledig⸗ 
lich in der Lage, feſtzuſtellen, daß Haniſch nach Abſchluß des 
Sühnetermins der M. unzüchtige Anträge gemacht hat. So tadelns⸗ 
werth dieſes Verhalten des Haniſch ſein mag, fo wenig konnte der 
Angeklagte aus demſelben das Recht zum Vorwurf der Amtsbeu⸗ 
ng in dieſem Falle — in Verallgemeinerung deſſelben in allen 
Bi en, in denen Frauensperſonen den Schiedsmann angingen, her⸗ 
eiten.“ Die von dem Angeklagten eingelegte Berufung 
wurde verworfen. Dahingegen hatte die durch den Rechtsan⸗ 
walt Dr. Flatau in Berlin eingelegte Reviſion einen ent⸗ 
ſcheidenden Erfolg. Der Strafſenat des Oberlandes⸗ 
erichts zu Poſen bb in ſeiner Sitzung vom 25. Februar cr. 
as Berufungsurtheil wegen unterlaſſener Anwendung des $ 193 
Str.⸗G.⸗B. auf und verwies die Sache zur anderweitigen Verhand⸗ 
lung in die Vorinſtanz 1 In dieſer wurde nach erneuter Be⸗ 
weisaufnahme der angeklagte Gendarm Köppeßfreigeſprochen. 


O. M. Berlin, 1. Mat. Vor dem kaiſerlichen Bun⸗ 
desamt für das Heimathweſen wurde kürzlich ein Pro⸗ 
zeß verhandelt, den die Stadt Wreſchen gegen die Gemeinde Wel⸗ 
nau angeſtrengt hatte. Die Lehrerwittwe P., welche ihren Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz in Welnau hatte, war nach Wreſchen verzogen. 
Hier mußte ſie wegen Kränklichteit mit Armengeldern unterſtützt 
werden und erhielt 15 Mark pro Monat. Die Wittwe bat aber 
die Stadt Wreſchen, ſie nicht ſofort ausweiſen zu wollen, wie es 
das Geſetz der Freizügigkeit vom 1. November 1867 erlaubt, ſon⸗ 
dern fie in der Stadt zu belaſſen, da fie wegen ihrer Krankheit 
häufig genöthigt ſei, den Arzt zu konſultiren; in Welnau hätte ſich 
aber noch kein Arzt af em Der ezirksausſchuß 
in Poſen verurtheilte 10 ann, ohne auch nur Welnau zu hören, 
dieſen Armenverband an Wreſchen pro Monat 15 Mark zu zahlen 
und die unterſtützte Perſon in Wreſchen zu belaſſen, da es eine 
große Härte wäre, die kranke Wittwe aus der Nähe des Arztes zu 
entfernen. na N legte die Gemeinde Welnau 
Berufung ein und proteſtirte gegen ein ſolches Verfahren des 
Bezirksausſchuſſes in Poſen. Das Bundesamt hob die Ent⸗ 

cheidung als rechtsirrthümlich auf; der Bezirksaus⸗ 
chuß durfte nicht eine ſolche Entſcheidung fällen, da ein Einver⸗ 
ändniß zwiſchen beiden Parteien nicht beſtand. 


[nämlich eine 


Der Beleidigte hat in] K 


Der Arbeiter N. hatte behufs Erlangung der Altersrente 
Beſcheinigung über ein Arbeitsverhält⸗ 
nt $ vorgelegt, welches thatſächlich in dieſer Weiſe nicht ſtattge⸗ 
habt hatte. Wegen Betrugs angeklagt, wurde er nicht ſowohl vom 
Schöffengericht, wie von der Strafkammer zu Frankfurt a. O. in 
Rückſicht darauf freigeſprochen, daß er während der frag⸗ 
lichen 7775 wenn auch nicht die beſcheinigte, ſo doch eine andere 
Beſchäftigung gehabt hätte, auf Grund deren ihm ebenfalls die 
Arbettsrente gewährt fein würde. Er habe nämlich von einer Fa⸗ 
brik Stoff und Zwirn zum Anfertigen von Säcken erhalten, letztere 
zu Hauſe fertig geſtellt und dann wieder nach der Fabrik zurück⸗ 
gebracht, die ihm einen beſtimmten Lohnſatz zahlte. Die Annahme 
der Staatsanwaltſchaft, daß es ſich bier um den Betrieb eines 
ſelbſtändigen Hausgewerbes bandle, jet nicht begründet, es handle 
ſich vielmehr nur um Hausarbeit im Sinne des Verſicherungsge⸗ 
ſetzes. Es jet alſo keine Vermögensbeſchädigung eingetreten, wes⸗ 
halb die Frage. ob der Angeklagte die Abſicht des Betruges gehabt 
habe dahingeſtellt bleiben könne. Die Staatsanwaltſchaft legte 
hiergegen Reviſion ein und auch die Oberſtagtsanwaltſchaft erach⸗ 
tete einen Betrug eventuell einen verſuchten Betrug für vorliegend. 
Das Kammergericht hob hierauf nach langer Berathung 
die Vorentſcheidung auf und wies die Sache nochmals in die 
Vorinſtanz zurück. Ein Betrug — ſo wurde ausgeführt — liegt 
allerdings nicht vor, denn rechtswidrig iſt nur der Vermögensvor⸗ 
theil, auf den Jemand einen begründeten Anſpruch nicht hat. Es 
handelt ſich alſo nur um die Frage, ob N. rentenberechtigt war 
oder nicht. Dieſe Frage hat aber der Vorderrichter irrthümlich 
entſchieden. 1 a anz daß der p. N. Säcke mit dem ihm 
dazu gelieferten Material angefertigt und dafür 556 M. Lohn er⸗ 
halten hat, rechtfertigt noch nicht die Annahme, daß der 4 1 
als Arbeiter im Sinne des Reichsgeſetzes über die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung gelten kann. Entſcheidend tft der Umſtand, 
daß der Arbeitnehmer nicht nur wirthſchaftlich, ſondern auch per⸗ 
ſönlich vom Arbeitgeber abhängig iſt. Hatte N. aber die Arbeits- 
zeit ſelbſt zu beſtimmen, unterlag er nicht der Disziplin des Ar⸗ 


ch beitgebers, konnte er ſich nach Belieben Hllfskräfte nehmen, jo 


war er nicht mehr als Arbeiter in der betr. Fabrik beſchäftigt. — 
Der Vorderrichter hat alſo in Bezug auf das wahre Verhältniß 
und ferner auch über den etwaigen Dolus des N. noch Näheres 
feſtzuſtellen. 
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Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 1. Mai. Der Grund⸗ 
ſtein des königlichen Schauſpielhauſes wurde 
dieſer Tage durch einen glücklichen Zufall bei den Mauerarbeiten 
im Mitteleingang der Theater⸗Tageskaſſe entdeckt. Der vom 
König Friedrich Wilhelm . am 4. Juni 1818 ge⸗ 
legte Grundſtein iſt ein würfelförmiger Sandſtein von etwa 80 
Zentimeter Flüche und mit einer Inſchrift verſehen, die ihn vor 
der Zertrümmerung bewahrt hat. Der Stein wurde mit großer 
Vorſicht herausgenommen und geöffnet. Es befanden ſich darin 
zwei Metallplatten, deren eine den Namen des Königs enthält, 
während die zweite die Namen der anderen bei der Grundſtein⸗ 
legung betheiligten Perſonen aufweiſt. Zwiſchen den Platten wur⸗ 
den vorgefunden eine Denkmünze auf Martin Luther, eine 
ſolche vom Fürſten Blücher von Wahlſtadt, das Eiſerne Kreuz 
von 1813, eine kupferne Medaille mit ſchwer zu entziffernder In⸗ 
ſchrift, 2 Silbermünzen in Thalergröße und verſchiedene kleine 
upfermünzen. 

Die Maifeier machte ſich am Montag auch im Moa⸗ 
biter Kriminalgeri 1 bemerkbar. Von den beiden Schöffen⸗ 
Abtheilungen des Amtsgerichts II, welche am Montag Sitzung 
hatten, mußte die eine ſämmtliche anſtehenden Sachen vertagen. Es 
bandelte ſich um Uebertretungen, anläßlich deren eine große Anzahl 
von Gendarmen als Zeugen geladen war. Das Gendarmerie⸗ 
Kommando hat aber angezeigt, daß die geladenen Gendarmen am 
Montag dienſtlich unabkömmlich ſeien, da ſie wegen der 
Maifeier zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und Sicher⸗ 
heit theils abkommandirt ſeien, theils auf ihren Stationen bleiben 
müßten. So weit ſich die Parteien und Zeugen noch vorher ab⸗ 
beſtellen ließen, iſt dies geſchehen, die übrigen Termine wurden am 
Beginne der Sitzung vertagt. 

Am Montag Nachmittag verſuchten etwa 1000 Un abhän⸗ 
gige und Anarchiſten, die aus der Großen Frankfurter 


Straße durch die Kaiſerſtraße nach d eſm Alexanderplatz 


zogen, für den Achtſtunden⸗Arbeitstag zu demonſtriren; ſie 
wurden von Schutzleuten und Zivil⸗Kriminalbeamten zerſtreut, 
ohne daß es nöthig war, Verhaftungen vorzunehmen. Um 2½ Uh 

war wieder Alles ruhig. Die Malfeier⸗Demonſtranten 
hatten offenbar die Abſicht, am Polizei⸗Präſidium, am 
Rathhaus und Schloß vorüber zu ziehen; in der Kurze⸗ 
ſtraße jedoch hatten mehrere Schutzleute mit blanker Waffe Auf⸗ 
ſtellung genommen, die den Zug in die letztgenannte Straße ein⸗ 
lenkten. Auf dem N hatte ſich inzwiſchen eine Abthei⸗ 
lung Kriminalbeamte und Schutzleute aufgeſtellt, welche ſpäter 
noch durch ein Kommando berittener Schutzleute verſtärkt wurde. 
Dieſe bewaffnete Macht drängte die Demonſtranten, als ſie durch 
die Landsbergerſtraße auf den Alexanderplatz ziehen wollten, wie⸗ 
der zurück und ſchob ſie vor ſich her nach dem Landsberger Thor 
zu. Während ſich die meiſten der Manifeſtanten zerſtreuten, um 
fteh einzeln nach den Zelten zu begeben, gelang es etwa 200 von 
ihnen, nach dem Alexanderplatz durchzubrechen. Jetzt ſchien es gu 
einem ernſten Zuſammenſtoß kommen zu ſollen, denn als ein 
Mann, der ſich ſchon in der Anarchiſtenverſammlung ſehr bemerk⸗ 
bar gemacht hatte, der Aufforderung, „weiter zu gehen“, Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzte, nahmen die Umſtehenden für ihn Partei und 
drängten ſich drohend heran. Da machten die Kriminalbeamten 
von ihren Stöcken Gebrauch und ſchafften bald Luft. Die be⸗ 
rittenen Schutzleute ſäuberten dann vollends den Platz, ſodaß gegen 
½%3 Uhr die Ruhe wieder hergeſtellt war. Verhaftungen wurden 
nicht vorgenommen. Von den zerſtreuten Demonſtranten ſammel⸗ 
ten ſich etwa 100 wieder an der Schloßbrücke und zogen geſchloſſen, 
jedoch ohne irgend welche Ausſchreitungen, die Mittelpromenade 
Unter den Linden entlang und nach den Zelten. Auch di 

Feuerwehr mußte wegen der Maifeier in Thätigkeit 
treten. Auf dem Hauſe Amalienſtraße 3 war von der Hand eines 
Unbekannten eine blutrothe Fahne in ſolcher Höhe aufgehißt wor⸗ 
den, daß die Poltzei ihrer nicht habhaft werden konnte. Es blieb 
nichts weiter 1 5 als die Feuerwehr zu rufen. 

Mit dem Leben bezahlt hat der einunddreißig Jahre 
alte verheirathete Zimmermann Karl St. einige vergnügte 
Stunden. Er hatte am Sonnabend Abend bis gegen Mitternacht 
im Kreiſe von Bekannten geweilt und dabei wohl ein Glas mehr 
ne als nöthig geweſen wäre. Als er dann ſeine in ber 
Palliſadenſtraße belegene Wohnung aufſſuchen wollte, fiel er die 
neun Stufen der Treppe herunter und blieb bewußtlos auf dem 
Abſatze des unteren Stockwerks liegen. Durch das Geräuſch des 
Falles waren Hausbewohner herbeigelockt worden, die den beſin⸗ 
nungsloſen Mann in ſeine Wohnung trugen. Ein Arzt ſtellte 
einen Schädelbruch feſt und St. erlag ſchon nach einigen Stunden 


der Verletzung. 
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich am Sonntag 
Vormittag im Krollſchen Theater zugetragen. Dem 
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B. C. Berlin, 1. Mai. Der Straſſenat des Kammer⸗ Theaterarbeiter Karl Schuſter fiel eine ſchwere Kuliſſe a 
erichts fällte beute in der Reviſionsinſtanz bezüglich der den Kopf und brachte ihm derartige Verletzungen bei, da gehn 
rbeiterverſicherung eine wichtige grund ſätzliche der Charitee Aufnahme ſuchen mußte. 5 

Entſcheidung, welcher folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt. Dem „Ihwarzen Reiter! des Fürſten Bismarck, dem 


Polizei⸗Wachtmeiſter Leberſtrö m, geht es, der „Kreuzztg.“ zu⸗ 
folge, im Eliſabethkrankenhauſe recht gut. Vor fünf be 
ihm das rechte Bein abgenommen. Die Heilung geht gut von 
W a 99 905 See = 77 5 8 werden konnte. In 
etwa fün ochen glauben die Aerzte Leb 

können; er wird dann ein künſtliches Bein a e 


+ Das Feſt des 900 jährigen Beſtehens wird di 
Potsdam in dieſem Jahre feiern. Die prungspnrichten 
der Havelſtadt find zwar unſicher, doch weiß man, daß der Ort 
ſchon im 10. Jahrhundert als ein wendiſches Dorf vorhanden 
iſt: in einer Urkunde aus dem Jahre 993 wird feiner (bet Ueber⸗ 
laſſung an das Stift Quedlinburg); mit dem Namen Pots⸗ 
dupimt zuerſt erwähnt. Als märkiſcher Landſtadt wird Potsdams 
ſchon zu Beginn des 14. Jahrhunderts gedacht; feine Erhe bun 
zur Reſidenz hat ſie bekanntlich dem Könige Friedrich Wilhelm 12 
in of nbeciiche Nebertälle, Koblenz, 20 

äuberiſche erfälle. Koblenz, „April. 

Landbriefträger aus re 
ſeinem Gange nach den in den Bergen gelegenen Gehöften in dieſer 
Woche zweimal überfallen. Geſtern fand man den Beam⸗ 
ten bewußtlos im Walde bei Pfaffendorf liegen, den Mund mit 
Laub und Erde zugeſtopft. Der Mann war vollſtändig 5 Wanne 
und dann mißhandelt worden. Er wurde mittelſt eines Wagens 
nach Ehrenbreitſtein gebracht. 


7 Panik in einer Kirche. Philadelphia, 30. April. 
In der Methodtiſten⸗Kirche in Fairview entitand 
in Folge einer Pulverexploſion (es wurden lebende Bilder mit 
bengaliſcher 90 geſtellt) eine furchtbare Beſtürzung; alles 
rannte nach der Thüre, zehn Frauen und Kinder wurden nieder⸗ 
rien ein Kind blieb todt und acht Perſonen wurden ſchwer 

erletzt. 

F Eigenthümliche Paſſion. In Borbeaux ſtarb vor 
einigen Tagen an der Jufluenza ein gewiſſer Pi p 885 A 755 unter 
dem Namen „Der Korporal der Todtengräber“ betannt war. 
Pipart gehörte durchaus nicht zu den Unternehmern von „pompes 
funsbres“; er lebte ſogar von ſeinen Renten, aber in Folge eines 
ſeltſamen Hanges beſchäftigte er ſich während ſeiner Muſeſtunden — 
und er hatte deren täglich 24 — damit, alle Todten, die auf den 
Kirchhof von Bordeaux geſchafft wurden, zur letzten Ruhe zu ge⸗ 
leiten. Seit mehr als 20 Jahren fehlte er bei keinem Begräbniſſe, 
mochte es nun ſchönes Wetter ſein oder mochte es ſtürmen 
und ſchneien. Er geſellte ſich zu den Angeſtellten der „pompes 


fundbres“ und verſah fie mit guten Rathſchlägen. D 
ließ er ſich gewöhnlich die Leiche zeigen unterrichtete 
ſich über die Art der Krankheit, die die verſtorbene Perſon 


dabingerafit hatte, weinte mit den trauernden Hinterbliebenen und 
redete ſich in eine ſolche Rührſtimmung hinein, daß man ihn für 
den nächſten Verwandten des Todten halten mußte. Bei beſonders 
feterlichen Anläſſen hielt er wohl auch eine Grabrede, doch kam er 
dabei ſelten über die eingelernten Anfangsſätze hinaus, da er eine 
ſchwere Zunge hatte. Sb 0b 


r En . EEE 
+ Ein Franzoſe über den deutſchen Reichstag. Vom 

a anera erhält die „Tägliche Rundſchau“ folgende 

uſchrift: „Soeben komme ich aus Tunis und Algerien zurück und 
leſe als erſtes deutſches Blatt die „Tägliche Rundſchau“ vom 
27. und in ihr den Artitel über die Heußerungen des Generals 
v. Boguslawskti, der die Angriffe auf Offiziere und Unter⸗ 
offiztere im Reichstage behandelt. Ein von mir mit einem hohen 
franzöſiſchen Offizier in der Gegend von Gradimaou geführtes 

eſpräch wirft ein draſtiſches Licht auf dieſe Frage. it 
as auf einem meiner Reiſebücher meinen Namen und fragte, ob 
ich der Verfaſſer des Briefes gegen Zola über „la d&bäcle* fet. 
Ich bejahte. Wir unterhielten uns hierauf lebhaft und ſprachen 
ſchließlich auch von der deutſchen Milttärvorlage. Der franzöftiche 
Offizier war ſehr orientirt. Schließlich meinte er ſcherzend: „Sie, 
mon capitaine, werden jetzt in Deutſchland eine Menge von Zolas 
zu bekämpfen haben, und dieſe ſind noch dazu weit gefährlicher für 
die Deutſchen, als unſer Romancier für uns Franzoſen.“ — „Wie 
meinen Sie dies, mon colonnel ?“ — „Nun, unſer Zola ſchrieb 
ſeine gehäſſigen Uebertretbungen in einem Roman. Jeder vers 
nünftige Franzoſe ſieht ſie nur als m an Schattenſtriche des 
dichtertihen Bildes an. Ihre Zolas aber bewerfen ihre Armee, 
beſonders Ihre Offiziere auf der offiziellen Rednerbühne des 
Reichstages mit Koth und faſt Ihr ganzer Reichstag hört ſtill⸗ 
ſchweigend zu. Aus unſerer Kammer wurde ein Abgeordneter, 
der auf ähnliche Weiſe, wie es in Deutſchland geſchieht, die Armee 
verleumdet, einfach hinausgeworfen, denn es iſt ein großer Unter⸗ 
chied zwiſchen Beleidigungen durch einen erdichteten Roman und 
olchen durch Abgeordnete in der Kammer, außer — dabei ſah er 
mich ſehr fragend an — es wären die Angaben des Abgeordneten 
unwiderlegbare Wahrheit und in dieſem Falle eben keine Beleidi- 
gungen.“ Was ich dem franzöſiſchen Oberſt entgegnete, hat ihn 
wohl über den Werth der gegen Oftiztere und Unteroffiziere im 
deutſchen Reichstage gerichteten Verleumdungen aufgeklärt. Aber 
ich erkannte aus ſeinen Worten doch, wie man die bei uns im 
Parlamente ausgeſprochenen Verleumdungen der Armee und die 
Duldung derſelben im Auslande auffaßt und beurtheilt. Möge 
mancher Abgeordnete dieſe Erfahrung ſich Fi Herzen nehmen, wenn 
st im Reichstag ſpricht, oder wenn er in bequemer Ruhe ſchweigt. 

anera. 

+ Eine Verwechſelung. Die „Korr. Engel“ hatte au 

emeldet, daß dort ein junger Mann, Namen 2 75 8 ch 

ruhn aus Braunſchweig, verhaftet ſein jollte, weil er im Ge⸗ 
dränge bei den Katſerfeſten einem jungen Mann eine 
Brieftaſche mit 20000 Mk. geſtohlen habe. Aller⸗ 
dings weilte in Rom ein junger Mann, der Sohn ſehr achtbarer 
Eltern aus Braunſchweig, befand ſich dort aber in der Buchghand⸗ 
lung von Löſcher u. Co., Via del Corſo, in Stellung Der Spitz⸗ 
bube mußte ſich entweder den Namen des jungen Mannes ange⸗ 
eignet oder ſich irgendwie in den Beſitz der Legitimattonspapiere 
des jungen Mannes geſetzt haben. In den Katſertagen, wo ganz 
Rom stundenlang auf den Beinen war, hatte ſich der junge Bruyns 
eine ſehr entſchuldbare Uebertretung zu Schulden kommen laſſen, 
hatte deshalb auf der Poltzelwache eine Ire Strafe zahlen müſſen 
und ſich durch feine Visitenkarte, die er auf der Polizeiwache zu⸗ 
rückließ, legitimirt. Dieſe Viſitenkarte führke für den jungen Mann 
zu einer unheilvollen Verwechſelung. Auf Rieden Poltzeiwache 
war ein Gauner eingebracht worden, Der le ne Brieftaſche, zwar 
nicht mit 20 000, aber mit 80 Llre geſtohlen hatte, den vielver- 
heißenden Namen Grünſpan führt und aus Ungarn gebürtig 
ft. Das ift der thatſächliche Vorgang, und fo gelangte durch eine 
überaus leichtfertige, wie es ſcheint, don der dortigen Pollzel ver⸗ 
ſchuldete Vertauſchung der Name Bruhns ſtatt des Namens 
Grünſpan in Verbindung mit jenem ie in die dortigen Zei⸗ 
tungen und nahm dann mit den gewohnten Aufbauſchungen feinen 
Weg auch in die deutſche Preſſe. In Rom konnte der junge Mann 
ſehr ſchnell eine Nicht go ſchnel berbeiführen, in Braunſchweig, 
wo die Aufklärung nicht jo ſchnell erfolgen konnte, hat die unglü 
liche Namensvertauſchung dem Vater, dem Inhaber einer ange⸗ 
ſehenen Verlagsbuchhandlung für Naturwiſſenſchaft und Medizin, 
argen Schreck und mehrere Tage hindurch große Aufregung und 
Kümmerniß verurſacht. 


Schatz, um den ihn die Damen nicht blos Englands, ſondern 

anzen Welt beneiden dürften. Dieſer Schatz beſteht aus einem 
Federbuſche, welcher den höchſten Punkt ſeiner Krone ſchmückt. 
Derſelbe iſt der einzige ſeiner Art. Er ſoll über 10 000 Pfund 
Sterling werth ſein. Die Seltenheit und der Werth deſſelben ent⸗ 
ſtammen der Thatſache, daß er aus den Schwanzfedern eines ſehr 
ſeltenen Paradiesvogels, welcher unter dem Namen „Feriwa 
bekannt iſt, gemacht worden iſt. Der Vogel muß lebendig gefangen 
und die Feder gerupft werden, während er lebt. Denn die Federn 
verlieren ihren Glanz, ſobald der Vogel todt fit. Die Feriwah⸗ 
Jagd iſt eine ſehr gefährliche Operatlon; denn der Vogel wird nur 
in den abgelegenſten Theilen des Dſchungels gefunden, wo die 
Tiger und andere wilde Thiere hauſen. Es iſt daher nicht über⸗ 
raſchend, zu erfahren, daß es zwanzig Jahre dauerte, um die Federn 
des Büſchels zu ſammeln und daß jede Feder wenigſtens ein ver⸗ 
lorenes Menſchenleben repräſentirt. 

+ Ein hartnäckiger Selbſtmörder. Das non plus ultra 
eines Selbſtmörders iſt, beziehungsweiſe war, wie aus Rom ge⸗ 
ſchrieben wird, ein gewiſſer Caneſſa, der ſich ſoeben in Piacenza 
auf die denkbar merkwürdigſte und komplizirteſte Art das Leben 
genommen hat. Der Todeskandidat, ein verheiratheter, aber noch 
junger Mann, ſprang (das Warum iſt nicht genau bekannt — ver⸗ 
muthlich aus Furcht vor ſeiner Schwiegermutter) 
aus dem zweiten Stocke ſeines Hauſes, raffte ſich dann, obſchon 
verletzt, auf, und rannte, von Frau und Kindern verfolgt, den 
Baſtionen zu, von denen er ſich neuerdings herabſtürzte. Auch 
diesmal blieb Caneſſa noch am Leben; er floh weiter bis zum 


0 
Bahngeleiſe, wo er ſich von einem eben heranbrauſenden Zuge 
überfahren ließ. 


Handel und Verkehr, 


* Nürnberg, 29. April. [(Hopfenmarkt.] Der Verkehr 
am hieſigen Hopfenmarkt war dieſe Woche ein ſehr ausgiebiger. 
Es ſind durchſchnittlich faſt täglich 200 Ballen gehandelt worden, 
jo daß ein Wochenumſatz von circa 1200 Ballen anzunehmen iſt. 
Die Zufuhren ſind ſchwach, daher unſere Lager hauptſächlich in 
Prima und gut mittel Sorten, welche am meiſten gefragt ſind, 
zlemlich gelichtet ſind. Die Preiſe ſind feſt und haben ſeit 8 Tagen 
eine Beſſerung von 5—8 M. aufzuweiſen. Am letzten Mittwoch 
gelangten ca. 150 Ballen zum Verkauf,. Ein auswärtiger Händler 
nahm 14 Ballen diverſe Hopfen zu 55—80 M.; beſſere Markt⸗ 
waare erzielte 72—80 M., geringe 66 M. Gute Kundſchaftshopfen, 
gleich welcher Herkunft, löſten 86—90, 92—110 Mark. Unter 
ruhiger Tendenz und feſt behaupteten Preiſen wurden am Donner⸗ 
ſtag ca. 150 Säcke gehandelt. Das größte Quantum beſtand aus 

ut mittel Hallertauer zum Preiſe von 80—90 Mark, Primahopfen 
öſten 105—112 M., geringe Markthopfen bis herab zu 65 Mark. 
Ein auswärtiger Händler kaufte geſtern 76 Ballen Markthopfen 
und Hallertauer zu 70—82 M.; für ſonſtige gute Mittelſorten 
wurden 85—90 M., für Prima 95—112 M. bezahlt. Der Markt 
ſchloß in feſter Haltung mit einem Umſatz von über 150 Ballen. 
Die Stimmung am heutigen Markt iſt feſt und wenn durch die 
warme Witterung der erhöhte Bierkonſum anhält, ſteht eine weitere 
Preisſteigerung in Ausſicht. Markthopfen prima 86— 90 M. do. ſekunda 
7782 M., do. tertia 68—72 N., Gebirgshopfen 85—95 M., Spalter 
Land mittel Lage 135— 140 M., Spalter Land leichte Lage 120—130 M., 
Alſchgründer 78-90 M., Hallertauer prima 110—115 M., do. 
ſekunda 85—92 M., tertia 70—75 M., Wolnzach⸗Auer Stegelgut, 
rima 115—125 M., Mainburg prima 115120 M., Württem⸗ 
prima 112—118 M., do. ſekunda 85—92 M., do. tertia 
70—75 M., Badiſche prima 110—112 M., do. jetunda 80-85 M 
Elſäſſer prima 95—100 M., do. mittel 90-92 M., do. gering 70 
bis 75 M., Altmärker 68—74 M., Poſener prima 110—115 M., 
do. mittel 82—92 M. (Hopfen⸗Kur.) 


Verſicherungsweſen. 


Penſions⸗ 


Aus dem uns vorliegen⸗ 
„Iduna“ über das Geſchäftsfahr 
vom 1/1.—31./12. 1892 läßt ſich eine befriedigende Weiterentwicke⸗ 
lung der Geſellſchaft erkennen. Insbeſondere geſtattet der Reinge⸗ 
winn von 625 271,69 M. — der höchſte bisher erreichte auch 
5 das Jahr 1894 die Fortgewährung einer Dividende von 25 

rozent der einfachen eine eng bei Dividenden⸗Verthellung A 


und von 3 Prozent der gezahlten Prämienſumme bei Dividenden⸗ 


+ von i inzt B, 1892 
+ Der Prinz von Wales beſitzt einen in jeiner Art einz gen EA Im Jahre 
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waren 2311 Anträge über 

Kapital und 15 642,30 M. Rente zu erledigen; neu 
geſchloſſen wurden 1727 Verſicherungen über 6 589 600 M. 
und 15 642,30 M. Rente. Der Geſammtverſicherungsbeſtand am 
Schluſſe des Geſchäftsjahres bezifferte ſich auf 48 691 Verſicherungen 
über 88 774 529 M. Kapital und 129 572,68 M. Rente. Die Sterb⸗ 
lichkeit unter den Verſicherten verlief günſtig und blieb um 


5" | 124 675,68 M. hinter der erwartungsmäßigen zurück. Die Prämien⸗ 


Reſerve am 31./12. 1892 betrug 22 239 212 M. 
Vorjahr um 1 333 754 M. geſtiegen. An Grundbeſitz, ſicheren 
Nen San Werthpapieren, Darlehen auf Policen, Kautions⸗Dar⸗ 
lehen, Bankier⸗Guthaben und baarer Kaſſe beſaß die Geſellſchaft 
am Jahresſchluſſe 25 070 165,76 M. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthichn 


Kapital | 23,7 


und iſt genen das | M 


verkäuflich, per 100 Kilogr. 21,00-—33,00—24,0 M. — 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22,00 bi 
70 Mk. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. Leinkuchen ruhig, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 15,50 M., fremde 13.75 bis 14,40 
Palmkernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12.00 12.50 
M. — Kleeſamen nominell. Tannen⸗Kleeſamen 
nom., per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
nom., per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Dre bl ziemlich feſt p. 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 Mark. 
Roggenmehl 00 20,50—21,00 M., Roggen⸗Hausbacken 19.75—20,75 
M. Roagenfuttermehl ver 100 Kllogramm 880-920 Marl. — 


R Börſen⸗Telegramme. 
— Im Obftgarten iſt Ende April und im Mai folgendes Berlin, 2 Mal. Schlußt⸗Kurſe. 0. 
u beachten. — In Baumſchulen: Das Unkraut vertilgen, den Weizen pr. Mai⸗Juni . + 157 50 157 — 
oden behacken. Saatbeete ausjäten und bei trockenem Wetter be⸗ do. Sept.⸗Okt. 162 75 162 75 
teßen ; Edeltriebe vom Okulieren fobald fie ca. 15 Zentimeter lang Roggen pr. Mat . . 138 25 138 — 
nd, anbinden. Zur Veredlung durch Pfropfen tft es Zeit; wer do. Sept.⸗ Ott.. 145 50 145 25 
die Pflanzung noch nicht beendet hat, thue dies ſchleunſaſt; man Spiritnd, (Nach amtlichen Notlrungen.) Nat v. . 
muß, da die geeignetſte Pflanzzeit vorüber iſt, die größte Sorgfalt do. DH 38 — 87 30 
anwenden, z. B. die Wurzeln weniger verkürzen und möglichſt mit do. 7er Mi . .. 37 10 36 30 
der den Wurzeln anhaftenden Erde den Baum vorſichtig auf den do. 70er Mai⸗Jun i 57 10 86 30 
neuen Standort bringen und genügend begießen. Zum Umpfropfen do. 70er Juni⸗Juli 37 40 36 50 
iſt jetzt die beſte Zeit; Raupenneſter ſind mit einer Bürſte oder der do. 70er Juli⸗Aug. k 37 70 37 — 
Raupenfackel zu vertilgen; befinden ſich Blattläuſe an den jungen de. 70er Aug.⸗ Sept. 37 10 37 40 
Trieben, ſo ſchneide man ſo weit als zuläſſig die befallenen Spitzen do. oer Sept.⸗Hktt. — — — — 
der Triebe weg, das übrige tft mit Seifenwaſſer von Schmierſelfe do. Per — 57 80 57 10 
kg Bu Jintlä ſe. Mit Erfolg hat die Tinktur von Dt.3,, Reichs⸗Anl. 87 10 87 20 Poln. 5% Blbbrr. 65 90 6695 
— Gegen äuſe. Erfolg hat man die Tinktur von N ‚Anl. » . 
Hofrath Dr. Netzler benutzt; dieſelbe beiteht aus 50 Gramm grüner | Konfoltd. 4½ Anl. 107 60107 6.J do. Liauld.⸗Plorf. 63 70) 64 25 
Seife, 100 Gramm rohes Fuſelöl, Gramm Weingeiſt von 90 do, 50 be, 101 301101 25} Ungar. 4 Goldr 96 —| 96 25 
Grad Ir. Dieſes wird mit fovtel 1 zuſammengerührt, das Bol. 4%, Pfandbrſ 102 501102 do. 4% Kronen. 92 90 92 90 
man 1 Liter Miſchung erhält. Mit dieſer Flüſſigkeit find die be⸗ do. 97 50 97 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. S Br 49] 177 = 


fallenen Stellen der Bäume wiederholt zu bürſten. Dieſes Mittel 
empfiehlt ſich auch gegen andere Inſekten. Blutläuſe muß man im 
Mai bekämpfen. y x 

— Reinigen alter Blumentöpfe. Es wird von T. Mühles 
Zittau empfohlen, alte Töpfe auf H lzfeuer auszuglühen, wodurch 
ſie im Aeußeren wie neue Töpfe erſcheinen. 
— Umpflanzen der Zimmerblumen. Die Wurzeln ſuchen 
den Rand des Ballons auf, weil ſie dort mehr Luft finden, beſon⸗ 
ders wenn nicht die ungünſtig wirkenden glaſirten Töpfe be⸗ 
nutzt werden. Die Nahrung (Peruguano und ähnliche Stoffe) muß 
deshalb auch im Umkreis des Ballons (am Topfrand) gegeben wer⸗ 
den. Wenn das Wurzelgeflecht aber bereits hier ein ſehr dichtes 
iſt und daſſelbe mehr aus älteren als zarten Haarwurzeln beſteht, 
muß das Umſetzen vorgenommen werden, weil nur die jüng⸗ 
ſten Wurzeln Nahrung und Waſſer aufnehmen. 
Im neuen Topf muß ſo viel Platz ſein, daß um den alten Ballen 
neue gute Erde Platz hat. Das Einfüttern derſelben gelingt durch 
Aufſtoßen des Topfes auf den Tiſch. Darauf muß man den Ballen 
tüchtig durchfeuchten. Dungwaſſer wird erſt nach einigen 
Wochen gegeben. Der Standort muß zunächſt ſchattig und feucht 
fein, auch das öftere Begleßen der Blätter iſt dienlich. 


Marktberichte. 

Breslau, 2. Mal, 9/, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen in ruhiger Stimmung, per 10) Kilogramm weißer 
14,30 — 15,00 15,40 M., gelber 13,90— 14,50 — 15,30 M. — Roggen 
ziemlich feſt, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,30 bis 
13,10 bis 13,30 Mark. Gerſte gefragter, per 100 Kilo⸗ 
gramm 11,99—13,40—14 4015,20 Mark — Hafen unverändert, 
ver 100 Kilogramm 13,00—13,60—14,10 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mals ruhig, per 100 Kilogramm 11.50 —12,00 M. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogr. 1300 — 14,00 16,00 
Mark. Viktor ig⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,09 Mark., Futters 
Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilo. 13,50 — 14,50 M. — Lupinen ſchwacher Umſaß, per 
100 Kilogramm gelbe 11,00 — 12,00 Mark, blaue 9,00— 10,00 
Mk. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilo 2,00 —12 75 M 
— Delſaaten ohne Zufuhr. Schlag leinſaat gut 
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„ Silberrente 81 30 81 30] Jondsſtimmung 
Aufl. Banknoten 211 80 212 30 matt 

R. 44% Bodk. Pfdbr. 101 10 101 25 

Oſtpr. Südb. E. S.A. 74 10 74 7 eg 
Mainz Ludwigbfdt. 116 401116 10 Dortm. St.⸗Pr. L. 
Martenb. Mlaw.dto 68 — 68 


240 — 241 50 
A. 59 90 59 30 
Gelſenkirch. Kohlen 188 90139 — 
40.0 8 Steinſalz 42 400 41 50 
mo: 
80 900 It. Mittelm. E. St. A. 104 69/104 70 
123 60 
tener 


1 en 201148 90 
e Bank⸗ Akt. 159 901160 20 
önigs⸗ u. Laurah. 106 751107 90 
ochuwer Gußſtabl 123 501124 75 


— | 
176 60, Diskonto⸗Kommandit 185 70, 


extkaner A. 1890. 81 20 
gkonfünl 1880 98 50 


0 A 3 23 
Diskonto⸗Komman. 186 70186 70 
Pol. Spritfabr. B. A — — 

Nachbörſe: Kredit 
Ruſſiſche Noten 211 75. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 1. Mai wurden gemeldet: 

Aufgebote. 

Sattler Theodor Giemza mit Marianna Kieliſz. Oberkellner 
Otto Bothmann mir Anna Volkmann. Regierungs⸗Bureaudlätar 
Paul Steiger mit Emma Preuß. 

Eheſchließungen. 
Apothekenbeſitzer ae Schreiber mit Eliſabeth Bittmann. 


eburten. 

Ein Sohn: Penſionirter Gendarm Paul Kabiſch. Konditorei⸗ 
beſitzer Johann Bayer. Arbeiter Joſeph Wolff. Zigarrenarbeiter 
2 Woch er: Bäcker Valentin Warigtt Schneid 

ne Tochter: Bäcker Valentin Wangtt. neidermeiſter 
Valentin Ratajczak. Unverehel. M. 0 
Sterbefälle. 

Uhrmacher Emil Dallmann 29 J. Gertrud Bergander 3 J. 
Ceslaus Nowakowski 9 Mon. Stephan Badzinski 7 Mon. Frau 
Marie Saloga 25 J. Frau Erneſtine Bobert 67 J. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung don heute 
iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 2 eingetragen: 


Firma der Geſellſchaft: 
Klose u. Mueller, 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über N RE > 
das Bermögen des Schneider. Stuhlfabrif Bojanowo. 
melſters Spain Goderski zu] Die Geſellſchaft hat am 1. Ja⸗ 


nuar 1893 begonnen und ſind die 
Geſellſchafter: 6054 
1. der Fabrikant 


Albert Klose 


in Striegau, 
2. der Fabrikant 


Carl Mueller 


en wird nach rechtskräftiger 
ätigung des Zwangsvergleichs 
auf — RE 6076 
ofen, den 29. April 1893. 
Königliches Amtsgeri 
___ Wbtheilung nee 
Die Maler: und Anftreicher- 
arbeiten zum Stadthaus Rn 
bau hierſelbſt ſollen im Wege der 


IN in Bojanotvo, 
Öffentlichen Submiſſion vergeben | Boiaromwo, den 28 April 1893. 
werden, und werden Offerten in 


7 N Bin en 2 Königliches Antsgericht. 
ontag, den 8. Mai S EET 
Pferde⸗Verkauf. 


1 er 
m Ra auſe 31 - „ 
woſelbſt die Submthſionsbedin] Freitag, den 5. Mai, 
ngen ze. eingejehen, event. gegen: Vormittags 9 Uhr, 
win in der Kavallerie⸗Kaſerne 
ei Bartholdshof en für den 


tattung der Kopialien ent⸗ 
nommen werden können, erbeten. 

Kavallertedlenſt nicht geeignetes 
Pferd 


Pojen, den 24. April 1893. 
Der Magiſtrat. 


7 Re iſtbietend verkauft. 6034 
Zwangsberſteigerung. 2 Selb: uſaren ne 
Donnerſtag, d. 4. d. Mts., 3 Saen n J 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem hieſigen Rath⸗ 
hauſe unter anderen Sachen 
eine faſt neue Teiatheilmaſchine 
von F. Herbst & Comp. in 
alle a. S. Nr. 5486 D. R.⸗ 
atent 6057 
meiſtbietend verſteigern. 


8 30 Avril 1893. 


Wegen Abkommandirung iſt 
in Gneſen e. für jed. Dienſt ſehr 
brauchbarer ſchw. br. 6077 


Wallach, 


Siähr., 7“, jebr billig verkäuflich. 
a Aittmeiſler Freiherr 
Gerichts vollzieher. von Schroetter. 


® 


f Liegnitz poitlageınd. 


= Ein l. Spehillonsgeſchäft von Pc leicht 
in Poſen ſofort zu verkaufen. anwendbar. 006 
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edem Haushalt! 


5 Verkäufe s Ferpachtungen E 


Das Fehlan'ſche Grund: 
ſtück vor dem Königsthor 
Nr. 1 ſoll im Ganzen oder 
in einzelnen Parzellen 
verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Salomon, 
Rechtsanwalt. 
Ein älteres, ſehr rentables 


Drogen⸗Geſchäft 


in einer lebhaften Kreisſtadt der 
Provinz Poſen, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber unter ſehr 
ünſttgen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Off. unter X. X. Z. an 
die Exped. d. Ztg. 5837 
Sichere Exiſtenz 
bietet ſich für einen jungen, mit 
den 1 Fachkenntniſſen ver⸗ 


ſehenen Mann durch Uebernahme 
eines ſeit 25 Jahren mit Erfolg 


Bei * Jahreszeit in 


i Voigts Lederfett : 


ver- 


doch achte man genau auf Btiqwetie 
Firma Th. Voigt Würzburg, 
lange überall 


Woigts Lrderfett 
und weise jede Nachahmung murlick. 


(Das_Geheimniss 


alle Hautunreinigteiten und Hautausſchläge 
wie: Miteffer, Finnen, Flechten, Leben 
lecke, übelriechenden Schweih x. zu ve» 
weiben, beſteht in täglichen Walhungen mit: 


Garbol.Thee 


6074 


» Bergmann & Co., Dresden, A St. 30 hf. bel 
R. Bareikowski, 


N L. Eckart 
St. Martinſtr. 14 M. Purſch 
Wilhelmsplatz 14; J. Schleyer 
und Paul Wolff, Wilh.⸗Pl. 3 


etriebenen g 
De Fahr und franz Christoph' 
Speditionsgeſchäfts, 


das krankheitshalber unter günſt 
Bedingungen zu verkaufen iſt. 
Offerten unter K. W. 15 


Fußboden⸗Glanz⸗ Lack 


ſofort krocknend und ge⸗ 


__ Näheres unter J. S. 3 poitl 
Poſtkiſtchen 3. b. bei 
Julius Buch, Wilhelmsplatz 10. 
Solide Badeeinricht. für 40 Mark 
Prosp. gratis. L. Weyl, Berlin 14. 


Allein echt in Posen: 


Adolph Asch Söhne. 


— ma Züllichau, 
ZZ Aepfelwein⸗Kelterei mit Dampf⸗ 
betrieb. 


ußſtreume l, Zimmer- gloſels v. 14 M. 
Re . Tach € e 


Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
ſchweißes. Daſſelbe 1 das 

undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung à 50 Pf 
und 1 Mark. 5623 


Rothe Apotheke, 
Markt⸗ und Breiteftraßen - Ecke. 
Suche ein gut erhaltenes 
Lad enrtpoftorium nebf 
Ladentisch für Kolonialw. 


zu kaufen. Adreſſe: Kaufmann 
Weidmann in Bud fin. 


Vorzüglichen goldhellen 


Aepfelwein 


in naturreinec Ia. Qualität ver⸗ 
ſendet 5570 


Hermann Sawade, 


Berlin S., Prinzenſtr. 
43. Preisl. koſtenfref. 


Der beliebte 


Spargel 


vor Gortatowo it 

täglich friſch zu haben 
bei 

Ftuu Auguste Meyer, 

Wienerſtraße 5, 

im Keller. 


. 

i neukreuzs. 
1anID0S, Ton, v 380 U. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Spezialität ſeit 1861. 


Lagelmaschinan 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


— 7000. 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Hritedrichstr. 78. 


grosser 


Vorzügliche 6006 


Bohnerwichſe 


in Doſen à M. 1,25 


se Paul Wolff, 


Drogenhandlung. Wilhelmspl. 3. 
Offerkre zu billigſten Preiſen 
Seegras, Werg, Indiafaſer, 
Rofthaare und ſämmtl. Polſter 
Artikel. 6069 
M. Samuel, 
Eiſenhandlung, 
Breite Straße 27. 


per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 
3 Auszügen. 
orgrössern I2mal 
unter Garantie. 


— 


Kinder X 
zahnen, gebe N 
man ihnen 8 
RNademanns Kindermehl N 


Operngläser, 


En gebe man tönen N 
VER EEE Kindermehl 


Luppen, Compasseo, 
Mikrosoope u. Musik- 

„werke vers. gratis 
KEirberg & Comp 
Bräfrath-Central b. Solingen 


Tah & 


Kindermehl 


Wenn 
Kinder an 
Brechdurchfall 


x 


E. ER TEN SRICH Yu] . 
Eisſchränke, fördert be a u. 4 
3 Zah ung [4 
Gartenmöbel ene 


empfiehlt billigſt 5846 


M. Hirschberg, 


Alter Markt Nr. 43. 


Mademannstindermehl⸗ 
Nerſetzt die Muttermilch 4 
vollkommen! 4 


f 2 gebe man ihnen 
y Y Rademannd Kindermeit_ anna Kindermehl 


g RMademannsstindermehl 
itt für Mk. 1,20 pro 


5 


Büchſe überall 
N zu haben. 


ren 
6, Brandauer & C- 


Neue Serie Federn in 
abgestuften e e 


ee — 828 
2 W 


Jeder der vier H: ärte 


rade lässt sieh 


an den aufgepräg en Buchstabe: 
| leicht erkennen 
| Mu istersc ortimente zu 50 Pfennigen 
Zu bez. durch jede P apierhandlang 


Niederlage bei S. Löwenhain, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


Be eee 
| H. Wilezynski, 


Priv 5, 2534 


8 Magazin für Haus⸗ 
& 


u. Küchengeräthe. 


de Groschowitzer Portland - Cement Fabriken 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnottrungen zur Verfügung 


24 


geblessche Actien-Pesellschaft für Portland-Cement-Pahrikation zu Groschowitz. h Oppeln, 


darunter 10 gesattelte und gezäumte Reitpferde sind die Hauptgewinne der 
18. Stettiner Pferde-Lotterie & 
Ziehung unwiderruflich am ®. Mai 1893. 


ee Diele. ee ee 
Loose à I Mark 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf, extra) empfiehlt und versende: n 
auf Wunsch auch unter Nachnahme 


u 

1 Heintze, e wu 

a 

Berlin W., Unter den Bien 3. 63 

Es emp ich die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung aufzuschreiben. 

und möglichst frühzeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren 2 


„Wilhelmshütte“, 


Att.⸗Heſ. für Maſchinenbau und Eiſengicßerti, 
F a Waldenburg 
> eſ., 


empfiehlt: 


Locomobilen 


von 2—100 Pfer⸗ 
dekräften nach 
Original⸗Con⸗ 


Verbeſſerungen 2 
der Neuzeit, 


gegr.n35 Co, 


85 | Mieths- Gesuche. 3 


Wilhelmsplatz 4, 


I. Et., Wohnung v. 4 Zimmern 
und Küche, auch zum Bureau, 
Comtoir oder Geſchäft geeignet, 
zum 1. Oktober cr. zu vermieth. 


a u Wienerſtr. 5, IL, Iints, ar. 
ſtehend — tiegend,, 13 finde g dae 9 fein möbl, Vorderzimm. z. verm. 
Coumpound-Locomobilen Zu miethen geſucht 
insbeſondere für eleetriſche Beleuchtung, nat Präciſtonz⸗ eine ruhige, bequeme Woh⸗ 
e ſeuerung. nung von 34 Zimmern 2c,, 
Geringſter $ Kohlenverbrauch! Die sangbariten Größen . Vorderhaus bis zum 2. St., 
auf Lager! von einem 3 8 
Genteifugalpumpen, Baupumpen; f n ER & aM St 
E erb. in der 
Bauguß aller Art; „Walzengatter. unter E. s. 


Wiemorchſtr. 9 ll. 175 


6 Zimmer mit allem Zubeh. 
zum 1. Oktober zu verm. 

Berlinerſtr. 6, II. Etage, 
3 ee auch gethellt ſofort zu 
vermiethen. 

Näheres in der Konditorei. 
Zum 1. Juli cr. werden 2 un⸗ 
möblirte Zimmer zum Comptoir 
geeignet in der Oberſtadt parterre 
oder I. Etage geſucht. Gefl. 
Offerten unter A. B. 5 an die 
Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 6061 


Anorr&, Adil, Suppen 
MEHLE, 


Georg Eduard de 2 60. Central-Bureaux, Berlin-Equitable. 


wie Erbsen-, Bohnen-, Grünekern-, 
Gersten- & Reismehl etc. sind zur 
Schnellbereitung leichtverdaulicher Suppen 
— 9 7 4 Ueberall zu haben. 

„Knorr, Konservenfabrik, Heilbronn a. N. 


Accumulatoren für "elektr. Betrieb von Strassenwagen, 
Tramways, Booten. Stationäre Accumulatoren für Fabriken. 
Brennereien, Mühlen, Hotels etc. 2160 


Schuckert & Co. 


ein möbl. Zimmer für 15 Mark 
ro Monat zu vermiethen. Da⸗ 
elbſt ein Schreibpult, paſſend 
für das Comptoir, zu verkaufen. 


2 gut möblirte Zimmer 


Nürnberg, München, 4 6 500 Dynamos, 2502 werben 3 15 Jun geſucht. Wirt 
Breslau, inſtallirten 27 000 Bogenlampen, unt. d Exped. d. Ztg. 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. Breiteſtr. 227 I. Eig. eine ſprüch. a. d. 


Wohnung v. 4 Stub. u. Nebeng. 


Fiſcherei 13b., part., links, VMI. N 


Täglich frisch geröstete 


Dampf -Caffee's 


(Carlsbader Mischung) 
von 1,30 bis 2 M. das Pfund, 


kräftig und reinschmeckende 


’ 
rohe Gafiee’s 
von 1,05—1,70 M. das Pfund, 
holländ. und deutscher 


lose und in Büchsen, 
chines. und russ. 


Thees 


empfiehlt 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


1000 Gentner Heu, 


jedoch nur Prima⸗Waare, ohne 
Grummet, in hochgrüner Farbe, 
von ſüßen Wieſen geerntet, per 
Caſſa zu kaufen geſucht. Adr. 
unter R. K. 8452 an Ru- 


dolf Mosse, Dresden. 6055 


| 3133 


Olard_Dupuy&Ca. 


zac 1195 — 
a, 


10577 


8 5, Hinth. III., 
—2 f. Herren e. fr. möbl. Zimm. 
Ein möblirtes Zimmer zum 
Juni geſucht. Preisangabe 
* Offerten unt. G. 17 
an die Exped. d. Ztg. 6072 


Vertreter. 


Eine leiſtungsfähige Fa⸗ 
brik, wollenen, halbwollenen 
und baumwolleuen Manu: 
fakturwaaren, ſucht für Oft- 
und Weſtpreuſten einen rou⸗ 
tinirten Vertreter, welcher 
bei erſten Groſſiſten gut ein- 
2 geführt fein mußt. Prima⸗ 
Referenzen find Erfordernißt. 
Offerten beliebe man unter 
Chiffre N. S. 128 an Haa- 
senstein & Vogler, A.-G., 
Dresden, zu richten. > 

Für eine erſte 

uer⸗ und unfal. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
werden bei hoher Provtſion 
tüchtige 


Agenten und 


Acquiſiteure 
geſucht. Gefl. Offerten unter 
3 a. d. Exp d. Ztg. erb. 

In m. Deittllationsgeihäft en 
gros findet z. 1. Juli ein 


junger Mann 


Stellung, welch. d. poln. Sprache 
mächtig ſein muß u. zu kl. Reifen 
in iſt. Meldung. unt. Ab: 
ſchrift v. Zeugn. m. Gehaltsan⸗ 

rped. d. Ztg. unt. 
C. L. 515 z. richten. 5914 


Suche per ſofort eine 
deutſche, der polniſchen 
Sprache mächtige, zuver⸗ 
läſſige und erfahrene 


Wirthin. 


Temme, 55 
Robakowo p. Gondek. 


Ein junger Mann 


findet als 


Lageriſt 


6075 


Stellung bei 


J. Schleyer, 


Drogen⸗Handlun 
. — 13. 8 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
der Luſt hat die 6060 
Uhrmacherei 
zu erlernen, kann ſofort eintreten 


bei Otto Busse, Uhrmacher, 


n er. 


Laufhurſche 


geſucht. 
Hofhuchoruckerei W. Decker & Co. 


Verein zur Beförd, der Sabbalh- Heiligung. 
Wir 7 75 für ein hieſiges 
Tuchgeſchäft einen 6081 
Lehrling, 

und für ein auswärtiges Tuch⸗ 
und Manufaktur⸗Waarengeſchäft 


einen jüngeren 
BER Commis. 


Lud w. Baumgardt, Posen. 


Für mein 6058 
Kurzwaarengeſchäft an 
verbunden mit Kolonialw. ſuche 
ich per ſofort oder ſpäter eine 


flüchtige Verkäuferin 
mit beſcheidenen 8 aus 
achtbarer moſ. Familie 
Bewerberin muß der polni- 
ſchen Sprache mächtig ſein. 
Freie Statlon und Famtlienan⸗ 
ſchluß Offerten ſind Zeugniß⸗ 
Abſchriften und Photographie bei⸗ 
zufügen. 


D. Lewek, Bug. 
E Geſucht 


per et oder 1. Mai Be jüd. 
perf. Köchin, die auch gut tran⸗ 
chiren kann. Offerten, Zeugniſſe 
und Gehaltsanſp. zu richten an 
Cantor Zadikow, Colberg. 

Ein junger Mann m. d er 
forderlichen Schulkenntn. kann als 
Landmeſſereleve eint. Selbſt⸗ 
geſchriebene W je L. 555 
an d. Exped. d „067 


Gehalt 600 Mk.! 600 Mt 


Ein mit der doppelten Buch⸗ 
führung vertrauter 


Rechnungsführer, 


unverheirathet, evang. und Land⸗ 
wirth, der auch Hof⸗ u. Spelcher⸗ 
verwaltung zu übernehmen hat, 
findet ſofort Stellung. 25 
Dom. Klausdorf 
bei Dt.-Crone, Westpr. 


Lehrling, 


jüd., 


Baumaterialien Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt geſucht, 


kräftig, volniſch ſprechend, Wald ganz nahe. 
für mein Eiſen⸗, Kohlen und Offtterolldung f. junge Mädchen. 


5998 | Obernigk. 


S. Choyke, Miliſc. (m 


ruck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


1 mer» 2 * 

Ein jüdiihes Mischen 
aus anſtändiger Familie, welche 
die rituelle Küche zu leiten ver⸗ 
ſteht, wird per 1. Juni cr. ge⸗ 
ſucht. Familien⸗Anſchluß. 6015 

Offert. u. A. C. Militſch poſtl. 


F Stellen-Gesuche, 


Ein in den beſten Jahren ſte⸗ 
hender, verheiratheter 5905 


Virthſchaftsbeamter, 


kath., der polniſch und deutſch ge⸗ 
läufig spricht, wünſcht zum 1. Juli 
cr. unter ſoliden Anſprüchen 
Stellung. Näheres unter A. A. 
poſtlagernd Koſten. 


Gin Brauergehilfe 
ſucht ſofort Stellung. Gefl. Off 


unter S. W. Stenſchewo york 
lagernd. 5754 


Suche unter beſch. Anſprüchen 
Stellung als Inſpektor, Dienſt⸗ 
pferd aber Bedingung. Bin 25 
Jahre alt, Ackerbauſchule beſucht, 
Garde⸗Kavalleriſt gew., gegenw. 
noch in Stellg., die ich aber zum 
1. Juli aufgebe. 6052 

Gefl. Off. unter Nr. H. B. 
— 1 — Gnesen erbeten. 

e anſtänd. ohne > 
Le ſucht Br A 2 aller 
häuslich. Arbeit u. auch im Kochen. 
Teichſtr. 13, I. Et., 3. Thür I. 


Alter a 
Johaunisbeerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analpſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 


Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
vfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. e a e is 


à Fl. 1 M. inkl. Glas u 
Kiſte, ä 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Brobetiften, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
M. 10, ſind ſtets nad. 
Broipette gratis u. 
fra 4 
Sollbe tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelte rei. 


O bernigk. 
„ — 
Std. per Bahn von 

reslau. 
Erbolungsbedürſtige Damen 
finden in guter Familie liebe⸗ 


vollſte Aufnahme und aufmerk⸗ 
fan Pflege. Garten a. Haufe, 


Gelegenheit z. 


Offerten unter K. S. 43 poſtl. 
5720 


